onen 


Ml. 


Eon und 8 —— viertetjäßefich 


bei der Geschäfts- und den Ausgabeſtellen 1, 
‚bei 
Haus gebracht 2,25 Mk. 1 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
i Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Höchſte Zeit! 


Beſtellungen 


auf die 


Thorner Ofideutſche Zeitung 


mit dem 


„Jäglichen Unterhaltungsblatt“ 


und dem 
„Alustrierten Sonntagsblatt“ 


für das nächſte Vierteljahr April / Juni 
nehmen alle Poſtanſtalten und Brief» 
träger zum Preiſe von 2 Mark 
entgegen. 
Neu hinzutretenden Abonnenten werden 
die beiden höchſt feſſelnden Romane: 
„Am Hexenſee“ von Hella Limpurg 
u. „Kranke Seelen“ v. Karl Ed. Klopfer 
nachgeliefert. 


La rage des nombres. 
5 Der Bund der Landwirte giebt viel auf 


n bee dabien fg ia 


Die Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirte im Zirkus Buſch war ſehr 
gut beſucht. Der Berichterſtatter der „Deutſchen 
Tageszeitung“, der ſie gewiß nicht verkleinern 
wollte, bezifferte die Beſucherzahl in der Nummer 
vom 10. Februar auf 8000. Aber das ſchien 
der Redaktion lange nicht impoſant genug. Am 
11. Februar erklärte die „Deutſche Tagesztg.“ in 
ihrem Leitartikel, daß zur Zeit, wo der Saal am 
beſten gefüllt war, 11000 Perſonen anweſend 
geweſen wären, im ganzen aber 15 000 an der 
Generalverſammlung teilgenommen hätten. Da⸗ 
gegen ſprach Herr Richard Nordhauſen, einer der 
ſanatiſchſten Bundesredakteure, am 12. Februar 
im „Tag“ von „den Sechstauſend, die den 
Rednern mit Andacht lauſchten.“ Herr Nord- 
hauſen ſollte ſich ſein agrariſches Lehrgeld wieder⸗ 
geben laffen. Wenn man fih in all der Zeit 
noch nicht einmal die Gabe des doppelten 
Geſichts angeeignet hat! 


Von der Provinzialverſammlung des Bundes 


der Landwirte 4 Magdeburg werden 
von cinem Teilnehmer auch merkwürdige Zahlen⸗ 
kunſtſtücke berichtet. Anweſend waren etwa 


1000 Perſonen. Die der Verſammlung vor- 
gelegte Reſolution erhöhte fie auf 1500, und 
die „Korreſpondenz des Bundes der Landwirte“ 
vom 13. März ſpricht ſchon von 2000. Be⸗ 
richterſtattung nach dem Syſtem Schneeball- 
kollekte! Wenn ferner in dem agrariſchen 
Bericht auch von „dicht beſetzten Tribünen“ die 
Rede war, ſo können wir, ſo ſchreibt die „Korreſp. 
des Handelsvertragsvereins“, zur näheren Er⸗ 
läuterung dieſes etwas unbeſtimmten Ausdrucks 
bemerken, daß die der Bühne gegenüberliegende 
Tribüne von drei Herren, darunter zwei Be⸗ 
amten des Handelsvertragsvereins „dicht“ be⸗ 
ſetzt war. 


Herrenhaus. 
6. Sitzung, 22. März. 


„Das Herrenhaus erledigte eine Anzahl Kommiſſions⸗ 
berichte durch Kenntnisnahme, nahm ohne Debatte die 
Vorlage betreffend Ka ia, der Geſellſchaften 
m. b. H. gi den Kreisabgaben und darauf die Vorlage 
betreffend Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in 
ſtaatlichen Betrieben und von Unterbeamten an. 

Nach Erledigung von Petitionen vertagte ſich das 
Haus um 1¼ Uhr. 


an Nächſte Sitzung findet vorausſichtlich am 29. April 
att. 


Er 
sn. 


Dienstag, den 25. März 1002. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
gaben ſich Sonnabend früh nach dem Mauſo⸗ 
leum in Charlottenburg; hierauf beſuchten 
der Kaiſer mit dem Kronprinzen das Palais des 
Kaiſers Wilhelm des Großen. 

Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
bat für die Oſtertage einen kurzen Urlaub nach 
Venedig und den oberitalieniſchen Seen angetreten 
und iſt mit ſeiner Gemahlin bereits in Venedig 
eingetroffen. 

Dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts ſpricht der „Lech“ polniſche Ab- 
ſtammung zu: „Von Podbielski ift bekannt, 
daß er polniſcher Abſtammung iſt, es hätte jedoch 
niemand angenommen, daß auch ſein Nachfolger 
im Reichspoſtamt, Staatsſekretär Kraetke, 
ſchleſiſch⸗polniſcher Herkunft fein fol. Er 
ſoll eigentlich früher Kretek geheißen haben. Aus 
derſelben Familie ging hervor der Pfarrer Kanonikus 
Kretek in Peplin, welcher ſich wie früher Kretek 
ſchrieb und nicht Kraetke.“ — Man wird ja ſehen, 
ob Herr Kraetke dieſe Etymologie ſeines Namens 
anerkennt. 

Militäriſches. Die „Nationalzeitung“ 
meldet: Oberſtleutnant und Flügeladjutant Frei⸗ 
herr von Berg iſt zum Kommandeur des erſten 
Garderegiments ernannt, Major von Plüskow 
vom erſten Garderegiment zum dienſtthuenden 
Flügeladjutanten, der Oberſt vom erſten Garde⸗ 
regiment Freiherr von Plettenberg zum 
Inſpekteur der Jäger und Schützen, General⸗ 


leutnant von Arnim zum Kommandeur der 


zweiten Gardeinfanteriediviſion, Generalleutnant 
von Bülow zum Generalquartiermeiſter, 
Generalleutnant von Ende, bisher Kommandant 
von Berlin, zum Kommandeur der elften Diviſion 
in Breslau, Generalmajor von Hoepfner⸗ 
Kiel zum Kommandanten von Berlin. 


Ueber die Vorbildung der höheren 
Verwaltungsbeamten iſt in dem jetzt 
vorbereiteten Geſetzentwurf vorgeſehen eine Ber- 
kürzung des Vorbereitungsdienſtes von 4 auf 
3½ Jahre. Während gegenwärtig die künftigen 
Verwaltungsbeamten 2 Jahre im Juſtizdienſt 
thätig ſein müſſen, ſollen in Zukunft dieſelben 
nur bei dem Amtsgericht, und zwar auch 
nur fo lange beſchäſtigt werden, wie dies not- 
wendig iſt, um ſie in die Praxis des Gerichts 
im allgemeinen und insbeſondere in die freiwillige 
Gerichtsbarkeit, namentlich das Grundbuchweſen, 
einzuführen. Die praktiſche Ausbildung der 
Regierungsreferendare auf dem Landratsamt, 
die den Schwerpunkt und den ſachgemäßen Aug- 
gangspunkt der Einführung in den Verwaltungs⸗ 
dienſt bilden, ſoll 0 ein volles Jahr 
ausgedehnt werden. In Verbindung mit 
einer weiteren praktiſchen Beſchäftigung in einer 
Gemeindeverwaltung oder beim Amtsvorſteher 
eines größeren Amtsbezuks würde der Referendar 
dadurch auch den Geſamtüberblick über das Gebiet 
der Verwaltungsthätigkeit gewinnen, ſodaß ſeine 
Beſchäftigung in allen Dezernaten 
der Regierung, die jetzt notwendig iſt, aber 
einer Vertiefung der praltiſchen und theoretiſchen 
Vorbildung fih als hinderlich erweiſt, erübrigt 
wird. Schließlich ſoll noch Fürſorge dafür ge⸗ 
troffen werden, daß den Aſſeſſoren nach be⸗ 
ſtandener Staatsprüfung die Möglichkeit eröffnet 
wird, ihre wiſſenſchaftliche Bildung zu vertiefen 
und zu vervollſtändigen. Mit der Einbringung 
des Geſetzentwurfs ſoll fo lange gewartet werden, 
bis ſich überſehen läßt, welche Geſtalt die Vor⸗ 
lage über die Vorbereitung zum Juſtizdienſt im 
Landtage annehmen wird. 

Aus dem eben erſchienenen Ver⸗ 
waltungsbericht des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums fei die Bemerkung hervorgehoben: 
Den Luxus, ſich in den beſſeren Stadttheilen 
der Reichs hauptſtadt ein eigenes Palais zu bauen 
und zu unterhalten, wie das in Paris und 
London geſchieht, gönnen ſich in Berlin nur 


noch vereinzelte Vertreter des Großhandels und! 


der Induſtrie, während der Großgrund⸗ 
beſitz und der begütertealte Adel bei uns 
nicht das Bedürfnis zu beſitzen ſcheint, ſich einen 


Thorner 


deutliche Zeilung. 


Seſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


ſeines Namens und Vermögens würdigen 
Wohnſitz zu ſchaffen. 

Der fliegende Gerichts ſtan d. Daß 
der Geſetzentwurf wegen Aenderung des 
fliegenden Gerichtsſtandes der 
Preſſe dem Reichstage alsbald nach Beendigung 
der Oſtervertagung werde zugehen können, wird 
in Bundesratskreiſen als ſicher angenommen. 
Die Meinungsverſchiedenheiten, welche innerhalb 
des Bundesrats noch beſtanden, ſollen ſich nur 
auf untergeordnete Momente bezogen haben. Um 
ſo größere Meinungsverſchiedenheiten werden ſich 
bei der Beratung des völlig unzureichen⸗ 
den Entwurfes im Reichstage ergeben, der den 
„fliegenden Gerichtsſtand“ bei Privatklagen au g- 
drücklich feſtlegen will! 

Die Ausweiſung polniſcher Stu⸗ 
denten von der Charlottenburger Hochſchule 
hat den Anlaß zu folgender Interpellation des 
Abgeordneten von Jaworski im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe gegeben: 

„Laut verbreiteten Zeitungsnachrichten ſollen 
polniſche Studierende in neueſter Zeit aus 
Unterrichtsanſtalten des preußiſchen Staates 
ausgewieſen worden ſein. Durch dieſe Nach⸗ 
richten lebhaft beunruhigt, ſtellen die Unter⸗ 
fertigten an Se. Exzellenz den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten die Anfragen: 1. dieſe 
Meldungen der Wahrheit entſprechen, und ob 
fich unter den Relegierten auch ö ſterreichiſche 
Unterthanen befinden? 2. Aus welchen 
Gründen erfolgte die Ausweiſung? 3. Was 
gedenkt die hohe Regierung zu thun, um im 
deutſchen Reiche die akademiſche Freizügigkeit 
öſterreichiſcher Unterthanen polniſcher Nationali⸗ 
tät zu wahren?“ Unterzeichnet iſt dieſe Inter⸗ 
pellation von allen Mitgliedern des Polenklubs. 

Abg. Breiter ſtellt ferner in einer Interpellation 
folgende Frage: 

„Iſt der Herr Miniſterpräſident geneigt, 
das Anſehen des öſterreichiſchen Staates pflicht⸗ 
gemäß in Schutz zu nehmen und — wenn 
feine Bemühungen fruchtlos bleiben follten — 
zu Repreſſivmaßregeln gegen die in 
Oeſterreich domizilierenden preußiſchen 
Unterthanen zu greifen?“ 

Die Haltung Deutſchlands gegen⸗ 
über der franzöſiſch-ruſſiſchen Kund- 
gebung zu dem engliſch⸗japaniſchen Vertrag 
skizziert ein Offiziöſer in der Münchener „Allg. 
Ztg.“ wie folgt: „An dem Urteil der deutſchen 
maßgebenden Stelle über die Wirkungen des 
engliſch⸗japaniſchen Vertrages wird durch dieſe 
Kundgebung nichts geändert. Die Bedeutung der 
Erklärung liegt in der klaren Beſtimmung, daß 
Frankteich die Aufgaben ſeines Bündniſſes mit 
Rußland auch auf Aſien ausgedehnt wiſſen will. 
So, wie dieſe Auffaſſung zur Zeit formuliert iſt, 
bedeutet fie keine (Gefährdung des Friedens, 
ſondern nur eine Klärung in der Gruppierung 
der Mächte bezüglich der oſtaſiatiſchen Politik. 
Solange von den politiſch in Aſien intereſſierten 
Mächten Rußland allein England und Japan 
gegenüberſtand, war augenſcheinlich die Möglichkeit 
eines kriegeriſchen Konfliktes eher gegeben, als 
jetzt wo Frankreich auch in dieſer Frage an die 
Seite Rußlands getreten iſt. Dadurch, daß der 
europäiſche Zweibund offen gegen den neuen 
Zweibund ſteht, ſind die Chancen der Erhaltung 
des Friedens eher vermehrt, als vermindert worden. 

Amtliches Wahlergebnis. Bei der 
am 18. März ſtattgehabten Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ 
Friedland wurden im ganzen 17702 
Stimmen abgegeben. Davon erhielten Ritter- 
gutsbeſitzer von Rautter⸗Kanoten 
(konſervativ) 9716, Gutsbeſitzen Dultz⸗ 
Königsberg (freif. Volksp) 4773 und Guts- 


29. Jahrgang. 


e Man 


15 Pfg., für hieſige 


Geſchäſts“ und Privatanzeigen 10 Pig, an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein zelle 30 Bi. 
Abends erſcheinende Nummer 


en-Annahme für die 
bt: 2 Nachmittags. 


Rußland. ; 

Die Spionageaffäre des ruſſiſchen 
Oberſten Grimm gewinnt, wie aus Paris 
berichtet wird, ein noch erhöhtes Intereſſe da⸗ 
durch, daß nach neueren Meldungen der franzöſiſche 
Generalſtab den Anſtoß zur Aufdeckung der Sache 
gegeben hat. 


Belgien. 
Ein Dynamitanſchlag wurde in 
Binche (Hennegau) gegen das Haus des 
katholiſchen Deputierten Derbaix ausgeführt. 


Zwei Patronen explodierten und verurſachten 
großen Materialſchaden. Perſonen kamen nicht 
zu Schaden. In der Nachbarſchaft wurden viele 
Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Serbien. 
Der König hat die 
Kabinetts abgelehnt. 


Demiſſion des 


Portugal. 
Großen Lärm gab es vor einigen Tagen 
in der portugieſiſchen Abgeordnetenkammer. 


Zwiſchen dem Oberdirektor des öffentlichen Unter⸗ 
richtsweſens Abel d' Andrade, als Vertreter der 
Regierung, und dem Abgeordneten Mello e Souza 
waren die Schimpfworte „Deſerteur“, „Lügner“, 
„Schurke“ u. ſ. w. gefallen. Der Bräfident 
konnte die Gegner nicht beſchwichtigen und hob 
die Sitzung auf. Heimlich näherte ſich Andrade 
dem Gegner und ſchlug ihn mit der Fauſt in 
den Rücken; dieſer aber wendete ſich um und 
verſetzte dem Oberdirektor eine ſo wuchtige Ohr⸗ 
feige, daß er die Treppe heruntertaumelte und in 
einem Wagen fortgeſchafft werden mußte. 
Türkei. 


Der Sultan bat zahlreiche Zivil⸗ und 


Militärperſonen, darunter einige Generäle, aus 
politiſchen Gründen in entfernte Gegenden der 
Türkei verbannt. 

China. 

Zum Aufſtand in Süd⸗China melden 
Nachrichten aus Kanton, der Vizekönig habe 
Telegramme aus Lungtſchon an der Grenze von 
Tonking erhalten, wonach ſämtliche Truppen 
des Generals Su zu den Aufſtändiſchen 
übergegangen ſeien. Wenn das wahr iſt, 
ſo erhalten letztere einen Zuwachs von 
20 000 auf europäiſche Art bewaffneten und 
ausgebildeten Leuten, die imſtande ſind, jede 
Truppe, welche die Kaiſerlichen noch ins Feld 
ſtellen können, zu ſchlagen. Der Bericht ſagt 
weiter, das Land ſei zweifellos reif ſür den Auf⸗ 
ſtand. Fortwährend kämen Plünderungen vor 
und die Trockenheit verhindere die Ausſaat von 
Frühjahrsreis. Die Landarbeiter ernährten ſich 
daher jetzt durch Räubereien. Wahiſcheinlich 
ſtehe eine Hungersnot bevor. Gut unter⸗ 
richtete Leute ſeien der Anſicht, daß ein Aufſtand 
drohe ähnlich der Taiping⸗Rebellion. 

Aus Kwangſi wird gemeldet, die Stadt 
Kantſchau in Kwangtang ſei von den 
Aufſtändiſchen erobert worden. 

Amerika. 

Der nordamerikaniſche Senat nahm 
mit großer Majorität die Bill zum Schutze des 
Präſidenten an. Darnah wird ſelbſt bei einem 
Verſuch, den Präſidenten, den Vizepräſi⸗ 
denten, oder ein Kabinettsmitglied zu ermorden 
auf Todesſtrafe erkannt. Ferner ſoll der 
Präſident eine beſondere Wache erhalten. 
Aufreizung zur Ermordung wird mit Gefängnis 


beſtraft. 
Afrika. 

In Portugieſiſch⸗Weſtafrika haben 
nach einer Meldung des Generalgouverneurs von 
Loanda die Cumaten (Diſtrikt Benguella) die 
FFeſtung Humbe und die Negerſtämme des 
Quanza den Ort Libollo überfallen und ſich 
verſchiedene Plünderungen und Anges 


beſitzer Ebhardt⸗Kommorowen (Sozialdem.)[ſchreitungen erlaubt, auch waren drei Gin- 
3206 Stimmen; 7 Stimmen waren zerfplittert. [geborene ermordet worden. Es gelang den 


v. Rautter iſt demnach gewählt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
ungariſche 


Der 


Staatsmann und frühere in großer Verlegenheit 


Portugieſen, die Aufſtändiſchen zurückzuwerfen, 
jedoch erhoben fih nun auch die Negerhäuptlinge 
von Dala, Cachebo und Uteca gegen die portu⸗ 
gieſiſche Oberhoheit, jo daß ſich die Portugiefen, 
die nur wenige Truppen zur Verſügung hatten, 
befanden. Dennnoch 


Miniſterpräſident Koloman Tisza iſt geftern|bejiegten fie nach ſchwerem Kampfe 


früh geſtorben. 


die Wilden und nahmen den Häuptling von 


Cachebo gefangen. Die Eingeborenen brachten 
nun als Tribut 300 Ochſen und baten um 
Frieden. Das gleiche thaten andere Negerſtämme, 
die a einem Kampfe bei Abrizette niedergeworfen 
wurden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Auf demſüdafrikaniſchenKriegs⸗ 
ſchaup latz find nach Meldungen aus Pretoria 
die großen Operationen Hamiltons gegen Louis 
Botha in der Nähe von Ermelo geſcheitert. 

Wie aus Burenquellen mitgeteilt wirb, 
betragen die Verluſte der Buren bei der Einnahme 
der Veſte Itala im ganzen 20 Tote und 37 Ver⸗ 
wundete, während Kitchener ſ. Z. meldete, die 
Buren hätten 200 Tote und 300 Verwundete 
gehabt. Ebenſo hatten die Buren bei der Zer⸗ 
ſtörung der Kolonne Benſon nur 13 Tote und 
40 Verwundete, während Kitchener von 44 Toten 
und 100 Verwundeten berichtet hatte. 

Nach einer Meldung aus Kapſtadt haben die 
Burenkommandanten Malon und Maritz⸗ 
cheran ihre Truppen ſüdlich vom Viktoria⸗ 
Weſt vereinigt. Sie ſind nunmehr Herren des 
ganzen Gebietes, welches eine Ausdehnung von 
der Größe Frankreichs beſitzt. 

An Bord eines Dampfers wird, wie aus 
Kapſtadt berichtet wird, eine Kabine eins 
gerichtet, um Cecil Rhodes nach England zu 
bringen. Trotz der eingetretenen kleinen Beſſerung 
ſtört ſtarkes Fieber ſeinen Schlaf. Der Ge⸗ 
meinderat von Kapſtadt nahm ein Sympathie⸗ 
votum an, worin die Erwartung ausgeſprochen 
wird, daß Cecil Rhodes bald geneſen möge und 
fein Wirken in Südafrika fortſetzen könne. 
...... —.—.— 


Provinzielles. ö 


Culmſee, 23. März. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Freitag 
wurde der Nachtrag zur Luſtbarkeitsſteuerver⸗ 
ordnung, wonach Luſtbarkeiten, welche zu einer 
Feier von patrioliſchen Seiten an allgemeinen 
Gedenktagen oder doch anläßlich derſelben ſtatt⸗ 
finden, die Zahlung der Steuer vom Magiftrat 
erlaſſen werden, genehmigt. Die Zuſchüttung 
des Dreiecks an der Abzweigung der Schönſeeer 
Chauſſee von der Tulmer Chauſſee mit Bauerde 
wurde genehmigt und zur Herſtellung einer Rohr⸗ 
leitung an Stelle des jetzt vorhandenen offenen 
Grabens bis zu 500 Mk. bewilligt. Dem Voll⸗ 
ziehungsbeamten Mohr wurde eine außerordentliche 
Unterſtützung von 100 Mk. gewährt. An Stelle 
des zum Ratsherrn gewählten Kaufmanns 
Scharwenka wurde der Kaufmann C. von Precep- 
mann zum Mitgliede der Gasanſtaltskommiſſion 
und der Kaufmann Springer zum Mitgliede der 
Waſſerwerkskommiſſion gewählt. — Durch die 


Alaufſſichtsbehörde wurde geſtern die allgemeine 


Ortskrankenkaſſe einer undermuteten 
Reviſion unterzogen, bei welcher alles in 
beſter Ordnung befunden wurde. Der buchmäßig 
nachgewieſene Barbeſtand betrug 389,79 Mt. 

Cuim, 23. März. Der Vorſtand des 
Guſtav Adolf⸗Zweig vereins hat die 
diesjährige Verteilung der Gaben vor 
genommen. Der Hauptverein erhielt 560 Mk., 
den Gemeinden Villiſaß, Liſſewo und Piasken 
wurden je 50 Mk. zur Schuldentilgung über⸗ 
wieſen und der Gemeinde Gramtſchen 50 
Mark bewilligt. Für das Jahresfeſt wurden 80 
Mark ausgeſondert. Von den Gemeindekirchen⸗ 
räten des Landkreiſes Culm waren für die neuen 
öſterteichiſchen Gemeinden geſtiftet und zwar von 
Gr. Lunau 60, Kokotzko 50, Trebis 50, 
Plutowo 25 und Liſſewo 20 Mk. Schüler von 
Culm überreichten 100 Mk. 

Schwetz, 23. März Auf der Feldmark des Gutes 
Marienhöhe bei Schwetz wurde in vergangener 
Woche vergiftetes Fleiſch gegen Raub⸗ 
zeug ausgelegt, wodurch dem in der Nähe des 
Gutes wohnenden Beſitzer Frieſe ein wertvoller 
Jagdhund, dem Zimmermeiſter Roloff eine 
ſchöne Dogge und dem Schützenwirt Drzymalski 
ein echter Dalmatiner eingingen. Außerdem 
ſollen in der Ortſchaft Sulnowko, die mit dem 
Gute grenzt, etwa 30 Hunde vergiftet fein. 

Löbau, 23. März. Am hieſigen königlichen 
Progymnaſium beſtanden am Freitag die 
Schüler Froſt, Görke, Jacobſohn, Krauſe, Kred, 
Mylowski, Piotrowski und Zimmermann die 
Abſchlußprüfung. 

dt.⸗Krone, 23. März. An der hieſigen 
Königlichen Baugewerksſchule haben von 
35 Meiſterkandidaten 30 die Abgangsprüfung 
beſtanden. 

Marienburg, 23. März. Ein Haus in 
die Nogat geruſcht. Vor dem Marienthor 
neben den Baracken befindet ſich unmittelbar an 
der Nogat eine Mauer, auf welcher ein kleines 
Wohnhaus errichtet iſt und in welchem zur Zeit 
von dem Fleiſchermeiſter Ehrhardt eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft und ein Speiſehaus betrieben wird. Die Mauer 
iſt bereits bei dem großen Eisgang im Jahre 
1888 bedeutend unterſpült worden und mehrfach 
repariert. Am Freitag nachmittag in der fünften 
Stunde nun fing die Mauer mit einem Male an 
zu rutſchen und riß ſelbſtverſtändlich das auf ihr 
befindliche Haus mit. In ganz kurzer Zeit war 
alles bis auf ein Stück Vordermauer des Hauſes 
von der Erdoberfläſche verſchwunden und im Strome 
Von den Sachen konnte nur wenig gerettet werden. 


Iſolierbaracke mit der nötigen Einrichtung beſteht, 


platzes eingebaut werden. 


elitiſchen Gemeinde iſt durch ein nach Amerika 


ſeher Hauswald wurde im Forſtrevier Seedorf, als er 
ſich auf dem Anſtande auf Schnepfen befand, plötzlich ein 


ſeinen Pelzrock nicht durch. Ein Schrotkorn zerſchmetterte 
feine Tabakspfeife. Der Schütze ift nicht ermittelt, man 
vermutet einen Racheakt. — Der Frühlingsanfang brachte 
uns abends ein ſchweres Gewitter mit ſtarkem, 


ſtändig ausgetrocknet! und dadurch ihres Fiſchſtandes 
vetkuſtig gegangen waren. Da fiğ das Waſſer wieder 


b vyk beſetzt werden. Die Intereſſenten rechnen dabei 
auf d 


Ein Menſchenleben ift glücklicherweiſe nicht zu 
beklagen; das daneben befindliche Waſſerthor 
(Polniſche Loch) iſt ebenfalls in Gefahr und 
geſperrt. — Das Nogateis hat ſich lang- 
fam und mit Stockungen bis hierher zuſammen⸗ 
geſchoben und ſteht von hier dicht verpackt 
abwärts bis Blumſtein, noch weiter abwärts iſt 
das Eis noch in Winterlage. ' 
Marienburg, 23. März. Herr Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Kanter, ſeit 4 Jahren Leiter 
des hieſigen Gymnaſiums, verabſchiedete fih am 
Freitag von dem Lehrerkollegium und den 
Schülern mit einer Anſprache. Bekanntlich iſt 
Herr Kanter zum 1. April nach Thorn ver⸗ 
ſetzt. Abends fand zu Ehren des Scheidenden im 
„Hotel König von Preußen“ ein Mahl ſtatt, an 
dem 70 Herren teilnahmen. Herr Prof. Gruber 
feierte Herrn Dr. Kanter als den unermüdlichen 
Förderer der Anſtalt, der dieſelbe in der kurzen 
Zeit ſeines Wirkens zu hohem Anſehen gebracht. 
hat. Das Lehrerkollegium werde mit Freude und 
Dankbarkeit ſeiner gedenken. Herr Prof. Patzig 
von der Landwirtſchaftsſchule ſprach namens der 
Eltern der Schüler für das von dem Herrn 
Gymnaſialdirektor gepflegte gute Einvernehmen 
zwiſchen Schule und Elternhaus. Herr Kanter 
habe ein großes Verſtändnis geäußert für die 
Schwächen, die der Jugend anhaſten; er habe die 
Jünglinge abgehalten von manchen Thorheiten; 
er habe den Geſichtskreis der Jugend zu erweitern 
gewußt, indem er mit den reiferen Schülern 
alljährlich die für das Ideale und Schöne 
bedeutſamen Reiſen unternommen. Redner ſprach 
den Wunſch aus, daß des ſcheidenden Direktors 
neuer Wirkungskreis ihm ebenſoviel Anerkennung 
einbringen möchte, wie es hier der Fall geweſen 
iſt. Herr Dr. Kanter dankte in längerer Rede; 
er habe hier angenehme Verhältniſſe gefunden. 
Jetzt gehe er als Lehrer an die ſiebente Anſtalt, 
von denen fünf in Weſtpreußen belegen ſind; er 
ſcheide nur ungern von Marienburg. 
Marienwerder, 23. März. Der in der 
Königl. Forſt Jammi aufgefundene tote 
Mann iſt der Korbmacher Fiſcher aus Gr. Wolz. 
Er war mit Köcben zum Jahrmarkt nach Garn⸗ 
ſee gegangen, hatte anſcheinend hier des Guten 
zu viel genoſſen, iſt dann auf dem Rückwege im 
Walde ſo unglücklich gefallen, daß das Geſicht 
auf der Erde lag und infolgedeſſen erſtickt. 
Danzig, 23. März. Die Haft des Do- 
mänenpächters Falkenhagen aus Springe 
welcher eine ſechsjährige Strafe vor einigen 
Wochen in der Feſtung Weichſelmünde angetreten 
hat, ift keine beſonders ſtrenge. F. hat 
ebenſo wie die anderen Feſtungsſtuben⸗Gefangenen 
ſchon mehrmals Urlaub nach Danzig erhalten. 
— Die Quarantäne⸗ Station in Neu 
fahrwaſſer, welche aus einer geräumigen 


der Engel es gethan hätte. Als 1750 das Seil 
riß, ward das Spiel verboten. Das Feſt ſelbſt 
weiſt wenig Gebräuche auf. Bezüglich der 
Witterung ſagt das Sprichwort: 

Regnet es an Maria Verkündigung, 

So regnet es noch 4 Wochen. — 

Maria Verkündigung, | 

Die Schwalben tommen wiederum. — 
Der ſlavoniſche Bienenzüchter darf am 25. März 
Haus und Hof nicht verlaſſen, ſondern muß tags⸗ 
über Späne und Splitterwerk zuſammenleſen und 
auf den Küchenherd legen, indem er dabei ſpricht: 
„Ich ſammle weder Holz noch Zweige, ſammle 
vielmehr Honig ein zur Verſüßung meiner Bienen 
aus dein Meer und der Donau.“ 

— Aerztekammer. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Dr. Lisvin fand Sonnabend vormittag 
im kleinen Sitzungsſaale des Landeshauſes in 
Danzig eine Sitzung der weſtpreuß. Aerztekammer 
ſtatt, die nur Aerzten zugänglich war. 

— die Apothekergehilfen⸗ Prüfung Haben 
in Marienwerder die Herren Suszezinski⸗Zempel⸗ 
burg, Feuer⸗Vandsburg, Haaſe⸗ Culmſee 
und v. Goſtomski⸗ Thorn beſtanden. 

— Ehrengeſchenke. Auf Beſtimmung des 
Kaiſers ſind aus den für 1901 fälligen Zinſen 
der anläßlich der 50jährigen Dienſtjubelfeier 
Kaiſer Wilhelms I. gegründeten, urſprünglich für 
unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes für 
1813/15, jetzt für ſolche des Militär⸗Ehren⸗ 
zeichens beſtimmten Stiftung 36 Inhaber des 
Militär⸗Ehrenzeichens mit Ehrengeſchenken von 
je 60 Mk. bedacht worden, darunter aus Weſt⸗ 
preußen Martin Schmidt in Schlochau und 
Wilhelm Klein in Danzig. Die Auszahlung 
erfolgte an dem Geburtstage Kaifer Wilhelms 
des Großen. 

— pfandrecht des Vermieters an nicht 
dem Mieter ſelbſt gehörenden Sachen. Ueber die 
Frage, ob das dem Vermieter in $ 559 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches eingeräumte Pfandrecht 
ſich nur auf die dem Mieter ſelbſt gehörenden 
Sachen oder auch auf die Sachen dritter erſtreckt, 
die ſich in dem Gewahrſam des Mieters befinden, 
hat kürzlich das Landgericht H mnover eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt, die Auſſehen erregt. Dieſe Ente 
ſcheidung nimmt an, daß der gutgläubige Ver⸗ 
mieter auch an den dem Mieter nicht gehörenden, 
aber von ihm in die Wohnung gebrachten Sachen 
ein Pfandrecht beſitzt. 


Bromberg, 23. März. Die Bromberger 
Millionenanleihe hat die königliche 
Beſtätigung erhalten. — Seit geſtern 
morgen um 7 Uhr iſt die Schiffahrt auf der 
Brahe, dem Kanal und auf der Netze als er⸗ 
öffnet zu betrachten. Viele der Fahrzeuge, 
beladen und unbeladen, ſind nach Nakel, Pakoſch 
und nach der Weichſel abgefahren. 

Bromberg, 23. März. Herr Oberpräfi- 
dent von Bitter traf Freitag mit dem 
Mittagszuge hier ein und wurde auf dem Bahn⸗ 
hof vom Herrn Regierungspräfidenten Dr. Kruſe 
empfangen. Beide Herren fuhren dann nach 
dem Präſidialgebäude, wo der Herr Oberpräſident 
abſtieg. Später fand ein Diner beim Ober- 
regierungsrat Freiherrn von Lützow fiait, worauf 
ſich der Herr Oberpräſident gegen 6 Uhr nach 
der königlichen Regierung begab, um an einer 
dort anberaumten Sitzung teilzunehmen. Heute 
vormittag empfing der Herr Oberpräſident eine 
Abordnung der hieſigen Sanitätskolonnen, worauf 
eine Beſichtigung des von Herrn Kommerzienrat 
Blumwe eingerichteten Diakoniſſenhauſes ſtattfand. 
Nach der Beſichtigung des Seminars und des 
Prinzenthaler Kinderheims ging es nach dem 
Blindenheim und nach einigen ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden, u. a. nach dem Stadttheater. Mittags 
begann die Konſerenz mit den Vorſtänden hieſiger 
Vereine zwecks Anſchluß an die Poſener Geſell⸗ 
ſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaſt. Nachmittags 
nahm der Herr Oberpräſident an der Sitzung der 
Stadtverordneten teil. — Am hieſigen Lehrer- 
ſeminar fand in dieſer Woche die Auf⸗ 
nahmeprüfung ſtatt. Es hatten ſich 25 
junge Leute zur Prüfung gemeldet, von denen 
19 die Prüfung beſtanden. Von den 16 
Präparanden der hieſigen Präparandenanſtalt, die 
ſich zur Prüfung gemeldet hatten, wurden 11 
für reif erklärt. 

poſen, 23. März. Drei polniſche 
Gymnaſialſekundaner beſchloſſen geſtern, 
weil ſie bei dem Semeſterſchluß nicht nach Prima 
verſetzt waren, ſich gemeinſam zu erſchießen. 
Gegen abend ſuchten ſie dieſen Vorſatz auszu⸗ 
führen. Einer von ihnen, namens Wardenski, war 
ſofort tot; die beiden anderen ſind ſchwer verwundet. 
. d a a aa 


Lokales. 
Thorn, den 24. März 1902. 

— Die verehrten Stadtabonnenten, 
welchen die Zeitung durch unſere Boten zugeſtellt 
wird und die am 1. April ihre Wohnung wechſeln, 
bitten wir höflichſt, baldmöglichſt die Wohnungs⸗ 
veränderung in unſerer Expedition bekannt zu 
geben, da anderenfalls eine prompte Zuſtellung zum 
1. April nicht möglich iſt. 

— um Gouverneur von Thorn ift, wie und Mi 
uns telephoniſch aus Berlin mitgeteilt wird, nach | und 
Meldung der „Kreuzzeitung“ der Kommandeur 
der 19. Diviſion, Herr Generalleutnant von 
Roſenberg⸗Gruszezynski in Hannover 
ernannt worden. 

— perſonalien. Herrn Direktor Diehl in 
Marienwerder iſt bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand allerhöchſt der Charakter als „Schul⸗ 
rat“ verliehen worden. — Im Kreiſe Brieſen 
ijt der Gutsbeſitzer Funk zu Kgl.⸗Roßgarth zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Michlewitz 
und im Kreiſe Marienwerder der Gutsbeſitzer 
von Kries zu Smarzewo zum Amtsvorſteher für 
den Amtsbezirk Oſterwitt ernannt worden. 

— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Kätner Matthäus Jarotzki in Kaszcezorrek ift als 
Schöffe der Gemeinde Kaszezorrek beſtätigt worden 
Die Amtsvorſteher⸗Geſchäfte für den Bezirk Klee⸗ 
felde werden während der Abweſenheit des Amts⸗ 
vorſtehers Feldikeller zu Kleefelde von dem Amts⸗ 
ei äh Polsfuß zu Gr.⸗ Rogau wahrgenommen 
werden. 

— herr Regierungspräfident von Jagow 
aus Marienwerder wud, wie verlautet, morgen 
hier eintreffen. 

— Sum 25. März. Maria Verkündigung 
iſt eines der älteſten Feſte und wird ſchon 340 
n. Chr. von Athanaſius erwähnt. Die Griechen 
nennen es „Tag des Grußes“, die Römer „Empfäng⸗ 
nis oder Menſchwerdung Chriſti“. In deutſchen 
Urkunden finden ſich „Feſt der Botſchaſt“, 
„unſerer Frauenabend“, „Ehrenmeſſe unſerer Frau“, 
„Maria Engelgruß“. 656 erklärte das Konzil 
zu Teledo, daß die Verkündigung Maria ein 
eigenes Feſt bilde. Weil es aber oft in die 
Karwoche fiel, fo wurde es auf den 18. Dezember 
verlegt, was lange Zeit in Spanien der Fall war, 
bis man es auf den 25. März endgiltig zurück⸗ 
verlegte; jedoch erſchien 1818 die kirchliche Ver⸗ 
ordnung, daß, ſo oft Oſtern im März gefeiert 
würde, Maria Verkündigung erſt nach dem weißen 
Sonntag gehalten werden ſolle. D,ie Proteſtanten 
in Sachſen feiern dieſes Feſt, als das einzige Marien⸗ 
ſeſt. Im Mittelalter iſt die Geſchichte von 
Maria Verkündigung dramatiſiert worden; allein 
1656 verbietet ein päpſtlicher Erlaß die Ver⸗ 
wendung der Kinder zu dieſem Zwecke. In Rom 
wurden Prozeſſionen angeſtellt. In Löwen be⸗ 
ſuchten die Kinder ehemals die Peterskirche. 
Hinter dem Bilde Mariens war ein Knabe ver⸗ 
ſteckt, welcher an Stelle der Maria ſprach. Aus 
einer Oeffaung an der Decke ließ man einen 
Rnaben als Engel Gabriel herab, um die Bot- 
ſchaft zu verkündigen. Während die Kinder nach 
dem Engel blickten, ließen ihre Eltern ihnen un⸗ 
bemerkt Leckereien auf den Schoß fallen, als ob 


ſoll derart ausgebaut werden, daß ſie nicht 
nur für die Aufnahme einzelner Peſtkranker bezw. 
Seuchenverdächtiger ausreicht, ſondern auch bei 
dem Ausbruch anderer Epidemien größere Unter⸗ 
kunftsräume bietet. Die Koſten ſind auf 75 000 
Mark veranſchlagt. 

Bartenſtein, 23. März. Eine Auszeichnung 
iſt der hieſigen höheren Mädchenſchule zu teil 
geworden. Durch Kabinettsordre vom 12. Februar 
ift der genannten Anſtalt der Name „Königin 
Sophie Charlotte⸗Schule“ verliehen worden. 

Königsberg, 23. März. Im Kaſino des 
Grenadier⸗Regiments „Kronprinz“ hat ſich am 
Mittwoch der Kaſino⸗ Unteroffizier 
Daumann von der 8. Kompagnie des genannten 
Regiments erſchoſſen. Der Beweggrund der 
That ſoll Schwermut ſein. Eine Schweſter des 
Selbſtmörders befindet ſich im Irreuhaus. 

Cranz, 23. März. Arge Beſchädigung 
haben die Sturmfluten dieſes Jahr an unſerer 
Düne angerichtet. Eine Kommiſſion der 
Regierung hat die Notwendigkeit umfangreicher 
Buhnenbauten hinter dem Damenbade zu 
Sicherung des dahinter liegenden forſtſiskaliſchen 
Geländes feſtgeſtellt. Auch ſoll eine längere und 
höhere Buhne zur Sicherung des Fiſcherlande⸗ 


— Ein ſechswöchentlicher Unterrichtskurſus 
im Kirchengeſange und Orgelſpiele wird im Laufe 
des Sommerhalbjahres 1902 in Poſen abgehalten 
werden. Zur Teilnahme an dem Kurſus werden 
Lehrer, Organiſten und Kantoren zugelaſſen. 
Meldungen ſind durch Vermittelung der zu⸗ 
ſtändigen Herren Superintendenten bei dem ` 
Königlichen Konſiſtorium in Polen einzureichen. 
— Anzeigepflicht für Influenza, Die 
in Oſtpreußen eingeführte Anzeige pflicht für die ; 
als Influenza der Pferde bezeichneten Krankheiten 
(Bruſtſeuche und Pferdeſeuche) hat ſich dort gut 
bewährt. Es iſt in Erwägung gezogen, dieſe 
Anzeigepflicht auch für Weſtpreußen einzuführen. 
— die Liedertafel feierte am Sonnabend 
abend in den Sälen des Artushofes ihr 58. 
Stiftungsfeſt in würdigſter Weiſe durch 
Konzert, Tafel und Ball. Zahlreich beteiligten 
ſich die Aktiven und Paſſiven mit ihren Damen 
an dem Feſte, das einen überaus ſchönen, 
harmoniſchen Verlauf nahm. Die Kapelle des 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 eröffnete das Konzert mit 
der Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von Thomas 
und führte dieſes herrliche Muſikſtück mit großer 
Bravour aus. Weiter folgten „Prös du Bercau* 
von Moszkowmski und „Von Gluck bis Wagner“ 
von Schreiner. Hierauf betrat der Sängerchor 
das Podium, um unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Char zwei Chorgeſänge: „Morgen 
im Walde“ von Hegar und „Veilchen vom Berge“ 
von Ecker zum Vortrag zu bringen, die beide 
ſehr gut gefielen. Die Glanznummer des Pros * 
gramms bildete die Aufführung der Tondichtung 
„Alceſtis“ von Brambach für Männerchor, 
Soli und Orcheſter. Der Kompoſition ift die — 
Dichtung Herders „Admetus Haus“ zu grunde 
gelegt. Admetus ift ein griechiſcher König, deſſn 
letztes Stündlein herangekommen iſt. Die Bürger 
Theſſaliens flehen die Götter an, den König vom 
Tode zu retten. Ein Bote bringt die Nachricht, 
Admetus Leben könne gerettet werden, wenn einer 
ſeines Hauſes fih für ihn dem Tode willig weihe . 
Da entſchließt ſich Alceſtis, die Gemahlin des 
Königs, ihr Leben für denſelben zu opfern. P 
der König davon hört, wendet er fih in ſeiner Kaie 
Verzweiflung an Apollo, und dieſer weiß die | 


Ezerst, 23. März. In der Nacht vom 
Donners tig zum Freitag brannte das Keſſel⸗ 
haus der Zylinderfaß⸗Aktiengeſellſchaft vollſtändig 
nieder. Etwa 30 Fabrikarbeiter mußten infolge 
der durch das Fener bedingten Betriebseinſchränkung 
entlaſſen werden und find dadurch brod los 
geworden. 

Argenau, 23. März. Die Staatsregierung hat zum 
Neubau einer zweiklaſſigen katholiſchen Schule 
in Chroſtowo 12 000, Mark zum Neubau einer katholiſchen 
Schule in Dombie 7000 Mk., zum Neubau einer vier⸗ 
klaſſigen paritätiſchen Schule in Schadlowitz 11 350 Mk. 
und zum Erweiterungsbau der katholiſchen Schule in 
Großmorin 1700 Mk. bewilligt. — Der hieſigen is ra- 


ausgewandertes früheres Mitglied ein Vermächtnis 
von 12 000 k. zrgefallen. — Auf den Forſtauf⸗ 


Schrotſ 


uß abgegeben. Mehrere Schrotkörner 
trafen den 


örſter an der Schulter, drangen aber durch 


aber kurzem Regenguß. — Unſere Umgegend iſt ſehr reich 
an Teichen, welche aber im vergangenen Sommer voll⸗ 


gefunden hat, ſollen alle dieſe Gewäſſer wieder mit Fiſch⸗ 


Götter zu beſtimmen, Alceſtis wieder zu neuem 


ie Unterſtützung der Staatsbehörde. Leben zu erwecken. Die Mufit des Werkes 
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zeichnet ſich durch eine beſondere dramatiſche Verve 


; raubungbon Leichen bei dem Altenbeken 
aus, die für den Geſamteindruck von großem 


ſtalt ihr Schulfeſt in Ottlotſchin. Ams. u. 7. Februar] 1: 20. Die Ausſtellung bietet in ihrer Geſamt⸗ 
Eiſenbahnunglück beſchuldet wird. 


d. J. wurde die Schnle durch den Herrn Königl. heit recht erfreuliches Bild 


* 


Vorteil iſt. Dumpf und ernſt beginnt das 
Orcheſterſpiel, es folgt der Chor: „In banger 
Todesſtille“, der überaus packend wirkt. Prächtig 
iſt das Sopranſolo: „Weh! Welch ein Wort des 
Schickſals!“, das von Frau Davitt mit großer 
Innigkeit geſungen wurde. Dramatiſch ſehr 
wirkungsvoll war das Baritonſolo des Herrn 
Tapper: „Alceſtis, was hör ich“, das mit edlem 
Schwung und tiefem Empfinden zum Vortrag 
kam. Auch die Lockungen des Chores und der 
Schwanengeſang der Königin waren von großer 
Wirkung. Zu den weiteren Schönheiten des 
Werkes gehört das Tenorſolo: „Mit mächtigem 
Klang“, welches Herr Steinwender übernommen 
hatte, und der prächtige Wechſelgeſang zwiſchen 
Admetus und Alceſtis. Das Finale bildet der 
wirkungsvolle Chorgeſang: „Welch ein Schatz“. 
Unter der bewährten Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direktor Char ging die Aufführung des großen 
Tonwerkes vorzüglich von ſtatten. Die Chöre 
zeichneten ſich durch Reinheit und Tonſchönheit 
aus. Der Vortrag war geſchmackvoll und 
nüancenreich. Die Soliſten leiſteten ihr beſtes. 
Frau Davitt ſchien anfangs etwas indisponiert, 
erfreute aber im weiteren Verlaufe des Konzerts 
wieder allgemein durch ihr herrliches Organ. 
Herr Steinwender erzielte mit ſeinem wohlklingenden 
Tenor und durch die Innigkeit ſeines Vortrags 
einen guten Erfolg, und auch Herr Tapper wurde 
mit ſeinem prächtig wirkenden Bariton und dem 
wohlabgewogenen Vortrag allen Anforderungen 
gerecht. Die Orcheſterbegleitung wurde in diskreter 
Weiſe ausgeführt. Die ganze Aufführung muß 
als eine überaus gelungene bezeichnet werden, auf die 
ſowohl der Dirigent Herr Char als auch die 
frohe Sängerſchar mit recht ſtolz ſein können. Dem 
Konzert folgte zwangloſe Tafel, bei welcher der 
erite Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrat 
Dietrich, eine Feſtanſprache hielt, in welcher er 
mit beredten Worten den deutſchen Männergeſang 
feierte, und ſodann ein Hoch ausbrachte auf den 
Kaiſer, in welches freudig eingeſtimmt wurde. 
Der zweite Vorſitzende, Herr Apotheker Jacob, 
toaſtete auf die Liedertafel und Herr Kantor Sich 
auf die Damen. Nach der Tafel wurde zum 
Tanz angetreten, dem die fröhlichen Sänger mit 
ihren holden Schönen bis zum frühen Morgen 
huldigten. 

— die Thorner Liedertafel hält morgen 
Dienstag abend eine Hauptverſammlung 
ab, auf deren Tagesordnung der Jahresbericht, 
ſowie die Wahlen des Vorſtandes und der 
Rechnungsprüfer ſtehen. Gleichzeitig wird auch 
über das Sonntagskonzert näherer Beſchluß ge⸗ 


— 


= 
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eine Verſammlung ab, bei deren Eröffnung Herr 
Profeſſor Enz mit bedauernden Worten auf das 
Scheiden des Herrn Gouverneurs General von 
Amann hinwies. Hierauf ergriff der Ehrenvor⸗ 
figende der Danziger Kolonialabteilung, Herr 
Gymnaſialoberlehrer von Bockelmann, das Wort 
zu ſeinem Vortrage über „Bilder aus der Tropen⸗ 
kolonie Java nach eigener Anſchauung“. In 
feſſelnder Weiſe gab Redner ein anziehendes, 
reizvolles Bild von Land und Leuten in Java. 
Sein eigentliches Reiſeziel war Buitenzorg bei 
Batavia, das den ſchönſten und größten botaniſchen 
Garten der Welt beſitzt. Für alles, was 
botaniſch heißt oder mit der botauiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und der tropiſchen Bodenkultur zuſammen⸗ 
hängt, giebt es in Buitenzorg Inſtitute und Ein⸗ 
richtungen. Ueberraſchend wirkt die beiſpielloſe 
Sauberkeit in den einzelnen Gartenteilen und 
»Anlagen. Jedes der hier is reichhaltigſtem 
Maße gehegten und angepflanzten Kinder Floras 
giebt über ſeinen Namen und ſeine Art durch 
Täfelchen mit lateiniſchen, holländiſchen, ma- 
lahyiſchen und teilweiſe deutſchen Aufſchriften Aus: 
kunft. Zum Schluß feines Vortrages ſchilderte 
Redner noch einige Sehenswürdigkeiten Javas 
und ſeinen Beſuch der Städte Rembun, Maos, 
Garoet und Sindanglaja. Durch die Ausſtellung 
zahlreicher Photographien und Landſchaftsbilder, 
jowie zweier hel- und dunkelbraun gemuſterter 
javaiſcher Tücher wurde der Vortrag noch 
beſonders anſchaulich geſtaltet. 
— Bürger ⸗Mädchenſchule. Das verflofiene 
Schuljahr brachte der Anſtalt manche Ver⸗ 
änderungen. Nach Oſtern 1901 bezog dieſelbe 
das ihr überwieſene Gebäude in der Gerechten 
Straße, welches durch bauliche Veränderungen 
möglichſt den Bedürfniſſen entſprechend hergerichtet 
worden war. Am ſchwerſten wird von den 
Anſtaltslehrern und Lehrerinnen der Uebelſtand 
empfunden, daß denſelben kein Raum zum Auf- 
enthalt für die Freiſtunden und die Pauſen zur 
Verfügung geſtellt werden kann. Am Anfange 
des Schuljahres ſchied Frl. Henſel — nach der 
höheren Mädchenſchule berufen — aus dem 
Kollegium der Anſtalt aus, und Frl. A. Reſchke 
kam an deren Stelle. Am 1. Dezember wurde 

Herr Wroblewski (für Mittelſchule geprüft) an 
Stelle von Herrn Panzramm von den zuſtändigen 
ſtädt. Behörden der Anſtalt als Lehrkraft über- 
wieſen. Der Geſundheitszuſtand im Lehrkörper ſowie 
der Schülerinnen war ein befriedigender. Durch 
en Tod verlor die Schule eine hoffnungsvolle 
Schülerin Margarete Balzer. (Vla), — Hitzferien 
traten a u 10 Tagen ein. Am 3. Juni feierte die Au⸗ 


Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte revidiert. 
Der Bericht über den Befund iſt ein durchaus 
günſtiger Am 19. und 21. September wie am 
20. Februar wohnte Herr Superintendent Waubke 
dem ev. Religionsunterricht in allen Klaſſen bei 
und nahm eine eingehende Reviſion des ev. 
Religionsunterrichts vor. Die Schülerzahl betrug 
am Anfang des Schuljahres 488, und zwar 317 
evangeliſch, 159 katholiſch und 12 moſaiſch. 
Am Schulſchluß 462, darunter 305 evangeliſch, 
147 katholiſch und 10 moſaiſch. Die Schüler⸗ 
aufnahme erfolgt am 7. April von 9—1 Uhr 
in der Aula des Schulhauſes. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 8. April. 

— Gewerbliche Fortbildungsſchule. Am 
Sonnabend abend wurde in der Aula der Bürger⸗ 
mädchenſchule in der Gerechtenſtraße die dies⸗ 
jährige Ausſtellung der Zeichnungen 
der die ſtattliche gewerbliche Fortbildungsſchule 
beſuchenden Schüler durch eine Anſprache des 
Herrn Rektor Spill eröffnet. Seitens der Stadt⸗ 
verwaltung waren zu der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung Herr Bürgermeiſter Stachowitz und die 
Herren Stadtverordneten Meinas, Plehwe und 
Kordes erſchienen. Die Anſtalt beſteht feit- 15 
Jahren und wird von 530 Schülern beſucht. 
Prämiiert wurden 44 Schüler, und zwar drei, 
welche die Schule freiwillig beſuchen, die Schloſſer 
Jung und Leipolz und der Maler Pachull. Die 
übrigen Prämien verteilen ſich auf die einzelnen 
Handwerker wie folgt: Bäcker: Franz Kaſtner 
und Friedrich Küſtner, Barbiere: Karl Fellnet, 
Kellner: Anton Kokoszinski, Klempner: 
Wilhelm Kirſch, Lithographen: Erich 
Dittbrenner, Julian Lambarczyk, Maler: 
Wladislaus Kwiklinski, Rudolf Malzahn, Hugo 
Thiel, Hermann Zeisler, Thomas Chojnacki, 
Georg Schröder, Maurer: Bruno Gursli, 
Otto Olbeter, Karl Zakſchewski, Jofeph Walis- 
zewski, Photographen: Richard Ehrlich und 
Franz Jendrzejewski, Schloſſer: Paul Deckers 
Wilhelm Dombrowski, Willy Pohl, Paul Hey 
mann, Kurt Felski, Adolf Fih, Hermann Kalb, 
Mor Fenski, Wladislaus Koßmann, Emil Hoff. 


mann, Hugo Hoffmann, Schriftſetzer: 
Friedrich Winkler, Bruno Raguſe, Bruno 
Stychowski (Thorner Oſtdeutſche Zeitung), 


Walter Batlewski, Max Dann, Otto Harbart, 
Oskar Stahnke, Schuhmacher: Arthur Preiß, 
Albert Roß, Tiſchler: Karl Thober, Uhr ⸗ 
macher: Arthur Ekelmann. Als Prämien 
wurden Bücher, Reißzeuge, Taſchenmeſſer ꝛc. ver⸗ 
teilt. Zum Schluß der Feier hielt Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz eine Anſprache, in der er 
ſeiner Freude Ausdruck gab über den Fleiß und 


die Leiſtungen der Schüler und dieſelben zu 
weiterer reger Thätigkeit ermahnte. Die Aus⸗ 


ſtellung iſt in der Aula und im Zeichenſaale der 
Schule untergebracht. Erfreulich iſt es, daß bei 
den Arbeiten der Maler insbeſondere die ein⸗ 
heimiſche Flora und der neue Stil berückſichtigt 
worden ſind. Man ſieht da Eichen, Wein, 
Epheu, Diſtel, Roßkaſtanie, Linde u. ſ. w. in 
ihren Grundformen und in wirklich prächtiger 
Anwendung, beſonders die Diſtel, die ſonſt faſt 
garnicht beachtet wird, wirkt in ihrer Anwendung 
wunderbar. Die mit Leimfarbe ausgeführten 
Zeichnungen legen ein hübſches Zeugnis ab von 
den hervorragenden Leiſtungen der weiter fort- 
geſchrittenen Schüler, ebenſo die von der Mittel- 
Hufe ausgeführten Kreidezeichnungen in ihrer 
Anwendung von Licht und Schatten nach 
Modellen. Die Zeichnungen der Tapezierer und 
Sattler zeigen die verſchiedenen Faltenlagen der 
Stoffe und ihre Abmeſſungen. Die Photographen 
und Lithographen arbeiten nach Gipsmodellen 
und nach einzelnen Objekten aus der Natur 
(Früchte, Blumen, Blätter ꝛc). Die Schneider und 
Schuhmacher fertigen Entwürfe zu den einzelnen 
Schnitten, die Schuhmacher ſpeziell auch wirkliche 
Zuschnitte an. Die Gärtner und Kondſtoren 
beſchäftigen ſich mit Freihandzeichnen nach Flach⸗ 
ornamenten und nach Dr. Stuhlmanns Wand⸗ 
tafeln, man ſieht die Entwürfe zu Blumenbecten, 
Baumkuchen und Torten, die letzteren ſogar mit 
Zuckerguß, „rein zum Anbeißen.“ Vorzüglich find 
auch die Zeichnungen der Buchbinder, Buh- 
drucker, Steindrucker und Steinmetzen, die ſich 
ebenfalls in der Hauptſache an die Proxis an= 
lehnen. Das Zeichnen der Bauhandweiker zerfällt 
in vorbereitendes und in gebundenes Zeichnen, 
in Projektionszeichnen, geometriſches Darſtellen 
von Körpern, Grundriß, Aufriß, Skizzenriß, 
Arbeiten nach Modellen und bei Maurern be⸗ 
ſonderes Aufnehmen ſtädtiſcher Gebäudeteile. 
Die Tiſchler und Drechsler zeichnen nach der Natur 
Kaſten, Tiſche, Thüren, Schränke ꝛc. in Längs⸗ und 
Querſchnitt, ebenſo fertigen Glaſer und Klempner 
ihre Arbeiten nach Modellen an. Die Uhrmacher 
arbeiten nach Vorlagen, die Maſchinenbauer nach 
Vorlagen und Modellen, mit den einfachſten 
Schraubenverbindungen beginnend. Die Bau⸗ 
und Kunſtſchloſſer bringen ebenſalls wie die 
Maler die heimiſche Flora in Anwendung bei Thür⸗ 
füllungen, Gittern, Zäunen zx. Die Maurer zeichnen 
nach Modellen, mit den einfachſten Mauerverbin⸗ 
dungen beginnend freiſtehende n. zuſammenſtoßende 
Pfeiler, Hohlmauern, Gewölbe der verſchiedenſten 
Urt, Geſimſe und, wie ſchon erwähnt, nach der 
Natur einzelne Mauerteile, Treppenkonſtruktionen 
u. ſ. w. ſtädtiſcher Gebäude im Maßſtab 


ein vollſtändiges, 
von dem ſegensreichen, nutzbringenden Wirken der 
Anſtalt, von der Tüchtigkeit der einzelnen Lehrer 
und von der Leiſtungsfähigkeit der Schüler. Vor 
allem aber gebührt die größte Anerkennung 
Herren Rektor Spill, dem bewährten Dirigenten 
der Schule, der dieſelbe mit hervorragenden fach⸗ 
männiſchem Geſchick und mit großer Umſicht leitet. 
Bedauerlich iſt es nur, daß der Anſtalt von 
Handwerkerkreiſen noch nicht das Vertrauen und 
die Sympathien entgegengebracht werden, die 
ſie in vollſtem Maße verdient, denn da die 
einzelnen Lehrer ſelbſt fachmänniſch vorgebildet 
und zum teil auch praktiſch thätig ſind, ſo iſt 
gerade dieſe Anſtalt wie keine andere dazu geeignet, 
zur Hebung und Förderung des geſamten Hand- 
werks in hervorragender Weſſe beizutragen. Die 
Ausſtellung wird an dei beiden Oſterfeiertagen 
von 11 bis 1 Uhr geöffnet ſein, ſo daß alſo den 
Handwerksmeiſtern Gelegenheit geboten iſt, die 
Arbeiten ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

— Zum Kreistagsabgeordneten wurde am 
Sonnabend nach der Kreistagsſitzung Herr Guls⸗ 
beſitzez Walter Grzywna gewählt. 

— Burenvortrag. Herr A. G. Heinze aus 
Transvaal wird am nächſten Mittwoch im 
Schützenhauſe einen Vortrag halten über Süd⸗ 
afrika, und zwar 1. Südafrika einſt und jetzt, 2. 
Landwirtſchaft und Plantagenbau und 3. Kriegs⸗ 
erlebniſſe und Beobachtungen. Herr Heinze war 
bis zur Einnahme Pretorias Verwalter der 
Staatsforſtenanlagen bei Pretoria, wurde bei der 
Einnahme Pretorias gefangen genommen, ſpäter 
aber wieder freigelaſſen und begab ſich hierauf 
nach Holland und ſodann nach Deutſchland. 
Bei den allgemeinen Sympathien, die man in 
unſerer Stadt den Buren entgegenbringt, ſteht 
wohl zu erwarten, daß der Beſuch des Vortrags 
ein recht zahlreicher ſein wird. 

— Präparandenanſtalt. Die Anmeldungen 
zu dem katholiſchen Präparandenkurſus ſind, wie 
wir hören, fo zahlreich eingegangen, daß die Er- 
richtung dee Anſtalt geſichert ericheint. 

Eine öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten findet nächſten Mittwoch nach⸗ 
mittaz 3 Uhe ſtatt. 

— Zur Anlegung einer Kolonie auf dem 
Anſiedelungsgurſe Hohenhauſen hat der Kreis⸗ 
ausſchuß die Genehmigung erteilt. 

— Wegeſperrung. Der von Dreilinden 
nach Witikowo führende Weg ift wegen vor- 
zunehmender Pflaſterungsarbeiten für Fuhr⸗ 
werke von jetzt ab bis auf weiteres geſperrt. 

— Dderhaftet wurde am Sonnabend unter 
dem Verdacht, ein Sittlichkeits verbrechen 
an einem 6½ jährigen Mädchen in Barbarken 
verübt zu haben, der frühere Schachtmeiſter, 
jetziger Agent Polewatz von hier, Culmerſtraße. 
P. verſuchte zu entweichen, wurde aber von dem 
Poſten am Gerichtsgebäude feſtgehalten. P. iſt 
ſchon wiederholt mit dem Strafrichter in Kon⸗ 
flikt gekommen. } 

— Derhaftet wurden 3 Perfonen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Wärme. 

— Varometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,82 Meter. 


b. Gurske, 23. März. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Lokalſchulinſpektors Superintendenten Vetter⸗Gurske fand 
am Donnerstag 
ſtatt. Lehrer Steffen⸗Schwarzbruch hielt einen Vortrag 
über das Thema „Wie kann die Schule den Forderungen 
der Geſundheitspflege gerecht werden?“ Die nächſte 
Konferenz findet am 27. Juni ſtatt. Nach Auflöſung 
des Freien Lehrervereins der Thorner Stadt⸗ 
niederung hat ſich in Gurske ein neuer Lehrerverein 
unter dem Namen „Freier Lehrerverein Gurske“ 
gebildet. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Vorſitzender Üthke⸗Gurske, Stellvertreter Steltner⸗Rohs⸗ 
garten, Schriftführer Schreiber⸗Schwarzbruch, Stellver⸗ 
treter Steffen⸗Schwarzbruch, Kaſſenführer Batz⸗Ziegelwieſe: 

Schwarzbruch, 23. März. Frau Beſitzer Jabs hier⸗ 
ſelbſt hat ihr Grund ſtück an den Befiger Rudolf 
Haupt in Ziegelwieſe für den Preis von 23400 Mark 
verkauft. 1 ieee 

Lulkau, 23. März. Es brannte am Freitag 
abend gegen 8 Uhr auf dem Gut Roſenberg eine 
dem Leutnant v. Logan gehörige Scheune mit ganzem 
Inhalt nieder. Die Entſtehungsurſache wird auf Brand- 
ſtiftung zurückgeführt. 
— — — — . —— 


NVeurſte Nachrichten. 


Berlin, 24. März. Der frühere Staats- 
ſektetär von Elſaß⸗Lothringen Benjamin Herzog 
iſt heute geſtorben. 

Neuwied, 24. März. Die Fürſtin⸗ 
Mutter von Neuwied iſt heute morgen 
6½ Uhr geſtorben. 

Paderborn, 24. März. Das Urteil 
im Prozeß wegen des Altenbekener 
Eiſenbahn-Unglücks lautet gegen Peters 
auch 6 Wochen, gegen Kleinhans auf 9 Monate 
Gefängnis; Meyer wurde freigeſprochen. 

Paderborn, 24. März. 
in Sachen des Altenbekener Eiſenbahn⸗ 
unglücks hat der Staatsanwalt Be⸗ 
rufung eingelegt und zwar in Bezug auf das 
die Blockwärter Kleinhans und Meyer betreffende 
Urteil. 

Paderborn, 24. Mürz. Die Bahne 
beamten, die im Prozeß wegen des Alten⸗ 
bekener Unglücks verurteilt find, haben Reviſion 
eingelegt. Heute findet der Prozeß gegen den 
Roktenarbeiter Johann Bade ſtatt, der der B ez 


Pulverturm, in welchem 40 000 Patrone 
aufgeſpeichert waren, durch eine Exploſion 
zerſtört. 
klärungen abgab und ſagte, er habe vor be: 
Exploſion 
eine Feuergarbe gefehen, wurde unter dem Ber- 
dachte, 
haftet. 


wegung infolge anarchiſtiſcher Ein⸗ 
flüſſe bedenkliche Dimenſionen annimmt, iſt die 
Garniſon weſentlich verſtärkt worden. 
ſind mehrere Kriegsſchiffe eingetroffen. 


verſammlung zwiſchen Anhängern der einzelnen 
Partei 
Nationaliſten mit Steinen beworfen 


werde. 


explodierten im hieſigen Poſtbureau zwei 
Dynamitpatronen. 


verletzt. 


aus 
Aufſtand 
fünf Tagen große Ausdehung angenommen habe; 
die Regierung ſei nicht 
öſtlich von Cumana zu beherrſchen; die Auf⸗ 

ſtändigen belagern noch Barcelona, der Carupano⸗ i 
diſtrikt 
Gewalt. 


Extrablatt bekannt gegeben.) Die Mitglieder 
der Trans vaal⸗ Regierung: Schalk k 
Burgher, Reitz, Lucas Maher, Krogh und Van 2 
von den Engländern geſtellten Sonderzug 
unter 
troffen. 


aus Pretoria: Schalk Burgher und die übrige 


eine Lokalkonferenz in Gurske! 


Gegen das Urteil] A 


Tunis, 24. März. In Kef wurde (in 


Der Poſten, welcher ungenügende E:⸗ 


in der Nähe des Pulverturme⸗ 


die Exploſion verurſacht zu haben, per- 


Fiume, 24. März. Da die Streftbr- 


Im Hafen 


Paris, 24. März. In Saint Maur 
bei Paris kam es anläßlich einer Wähler- 
zu Zuſammenſtößen, wobei d 
wurde 
Ueber 20 Perſonen wurden verwundet. 

London, 24. März. Die „Daily Mail“ 
läßt ſich von angeblich vorzüglicher Quelle aus 
Berlin melden, daß Graf Walderſee den 
Prinzen Heinrich nach England zu 
den Krönungs⸗ Feierlichkeiten begleiten 

La Louvière, 24. März. In der Nacht 
Der materielle 
Schaden iſt beträchtlich; Perſonen wurden nicht 


New⸗Nork, 24. März. Eine Depeſche 
Willemſtad beſagt, daß der 
iſt Venezuela in den letzten 


imſtande, das Land i 
i 


befinde ſich bereits teilweiſe in ihrer 


Frieden in Sicht? K 
Pretoria, 24. März. (Schon durch 


der Veld find hier von Middelburg mit einem 
Parlamentärflagge einge 


London, 24. März. „Standart“ meld. 
Burenvertreter, welche im letzten Teil der Woch 
bei Rhenoſterkop von den Engländern hart be 
drängt waren und einmal beinahe ge 
fangen genommen wurden, ſandten Freita 
abend ihre Stafetten⸗ Reiter nar 

Balmoral und ließen ihr Eintreffen do. 
ankündigen. Das Eintreffen erfolgte am Sonn 
abend. Sie reiſten ſofort nach Pretoric a 
weiter, fuhren hier in Kitcheners Wagen H 
nach dem Hauptquartier und hatten eine A 
Unterredung mit Kitchener. Sie x 
reiſten alsdann nach dem Orangefreiſtaat weiter. $i 
„Daily Chronicle“ meldet, ſieſſeien nah Kroonſtadt h 


weiter gereiſt. AR: 


AS TEEN RSSA ESAE N BIST 4 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 1 


Verlin 24. März. Fonds feſt. 22. März. \ 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 | 216,40 y 
Warſchau 8 Tage — —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,25 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,60 92,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,70] 101,70 Y 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neur, II. 89,90 89,70 
do. h Ya pCt. do. 98,30 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,60 98,50 N 
Br À 4 pCt. 102,50 | 102,60 ; 
2 71 Pfandbriefe 4½ pCt. 100,— | 180,10 
ür. 1 % Anleihe G. 28,25 2845 
Italien. Rente 4 pCt. —,— | 100,89 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 84,10 84,.— \ 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,.— | 194,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 204,70 204,75 
arpener Bergw.⸗Akt. 166,50 | 165,30 
aurahütte Aktien 20299 | 200,— l 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 10450 | 104,26 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: Mai 67.— | 167,75 
Juli 166,50 | 166,75 
p Auguſt 
* 1 rer É 
5 loco Newyork 86 87 / f 
Roggen: Mai 145,75 146,25 f 
u uli R 14425 | 145,— 5 
$ ugu —,— —— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34.— 34.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pët, Lombard-Zinsfus 4 pE d 


Einen schönen Teint 
erzielt man nicht durch ſcharfwirkende 5 
ſog. Schönheitsmittel, ſondern durch ver⸗ E 
nünftige Hautpflege; hierzu eignet ſich - 9 
in ganz hervorragender Weiſe nach ärzt⸗ 
lichen Ausſprüchen die „Patent⸗Myrr⸗ 
. So ſchreibt ein bekannter 
8 rzt über dieſelbe: In einem Falle P 
pA von unreinem Teint, der bis⸗ AN ANA 
her allen Seifen tropte, einer un 
glänzenden Erfolg erzielt i 
Man nehme zum täglichen Gebrauch nur die „Pate ; 
Myrrholin⸗Seife“. Ueberal, auch in den Apotheten 0 
erhältlich. la 
—— — ——ä6—ää 
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Leibniz Kindermehl er 


Sitzung der 
"adtveroräneten - Versammlung 


IV 2 und VI 2 des Kranten- 
hausetats für 1901, 

100. Nachweiſung der bis zum J. Fe- 
bruar 1902 bei der Gasanftalts- 
kaſſe vorgekommenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. 

101. Wahl eines ſtellvertretenden Be⸗ 
zirksvorſtehers und Armendepu⸗ 


tierten. 

103. Ablöſung der Straßenbaulaſt für 
das Grundſtück Fiſcher⸗Vorſtadt 
Nr. 116 bezüglich der Garten⸗ 


ſtraße. 
104. Finalabſchluß der Kämmereiforſt⸗ 
kaſſe pro 1. Oktober 1910/01. 
(Von voriger Sitzung). 


108. Vergebung der Unterhaltung der 
Feuermelder. 

109. Verträge über die Geſtellung von 
Pferden zum Feuerlöſchdienſt. 
110. Uebertragung des Pachtverhält⸗ 
niſſes bezüglich der Parzelle Nr. 

39 des Gutes Weißhof. 

111. Vertrag über Anpflanzung einer 
Platanen⸗Allee von der Brom⸗ 
berger Vorſtadt nach dem Waſſer⸗ 
übungsplatz ſeitens des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17. 

112. Verpachtung der Fiſcherei⸗ und 
Eisnutzung in dem fogen, toten 
Weichſelarm. ' 

113. Verpachtung der Parzelle 42 von 
Weißhof 


114. Beſetzung einer Polizeiwacht⸗ g 


meiſterſtelle. 

115. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt für den Monat De⸗ 
zember 1901. 

116. Mietsvertrag bezüglich des Grund⸗ 
ſtücks Hospitalſtraße Nr. 6 für 
die Zwecke eines katholiſchen 
Präparandenkurſus. 

117. Wahl eines Lehrers für die III. 
Gemeindeſchule. 

118. Beteiligung von Frauen an der 
Waiſen⸗ und Armenpflege. 

119. Bauten im Schlachthauſe. 

120. Vertrag wegen Erwerb 
Kiesgrube in Ollek. 

121. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I B pos. 3 des Kämmerei⸗ 
etats pro 1901/02, A 

122. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV pos. 11 c des Käm⸗ 
mereietats pro 1901/02. ' 

123. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel V des Etats der Schlacht⸗ 
hausverwaltung für 1901/02, 

124. Protokoll der monatlichen ordent⸗ 
lichen Reviſion der ſtädt. Kaſſen 
am 26. Februar 1902. $ 

125, Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VII pos. 1 des Stadtſchulen⸗ 
etats pro 1901/02 (III. Ge⸗ 
meindeſchule). . 

126. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IL pos. 2 des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe pro 1901/02 
(III. Gemeindeſchule). 

Thorn, denn 21. März 1902. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


2000-5000 M. 


werden auf ein Geſchäftsgrundſtück 

in Thorn zum 1. April geſucht. 
Meldungen unter A. 8. 50 an 

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Welche Gross-Destillation 


leiht einem Geſchäftsmann, Grund» 
ſtücksbeſizer, gegen Sicherheit 2000 
Mark. Selbiger würde für zirka 500 
Mark monatlich diverſe Spirituoſen 
brauchen. Gefl. Off unter Nr. 105 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei monatl. Lehrkurſe 


in der 


feinen Damenschneiderei. 
Akademiſch Zeichnen, Arbeiten für 
ſich felbit. 
J. Strohmenger, 
Baderſtraße 19. 


Technikum Altenburg s.. 
für Maschinenbau, 
Ele«strotechnik und Chemie, 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 
[Kegierungs- Kommissar. ] 


einer 


Sächsisch-Thüringisches 


„Technikum Rudolstad! - 


Höhere und mittlere Fachschule für 
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-, 
Tiefbau-, Steinmetz- und Yermessungs- 

echniker. Tischlerfachschule. Reife 


üfungen durch Staatscommissaı 


Achtung! Achtung! 


Alte Zahneebisse 


werden nur Mittwoch, den 26. d. M. 
den ganzen Tag zu höchſten Preiſen 


getauft, 
Notel Museum. 
Hoheſtr. 12, Zimmer ptr. rechts. 


Verantwortlicher Schriftleter: Franz Walther in Thorn. — Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeuiſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Merzu Beilage und Unterhaltungsblatt- 


Preisen zum 


gestellt, wie folgt: 


Sonnenschirme 
| Sonnenschirme, 
Sonnenschirme, 


auf 


Brücken- und Breitestrasse - Ecke, 


Sonnenschirme 


einen gressen Posten zu spettbilligen 


Ausverkauf 


in sortiert, Farb, 
und Mustern von 


Halbseide, 
reich, Sort, von 


Rein Seide 


Gestell, in aparten Dessins von 


Keine fehlerhafte Ware, nur gediegene, haltbare 
Qualitäten, 


Thporner Schirmfabrik 


| Rudolf Weissig. 
Brücken- und Breitestrasse - Ecke, 


75 Ff. „% 
1,25 Mk. „% 


2,75 Mk. an. 


Paragon- 


Herren- u. Knabenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


eretet. 2. I. lein. 


Herren u. Damen 


Breitestr. 21. 


jeden Standes mit großem 
Bekanntenkreis finden durch 


Uebernahme der Vertretung eines erſtklaſſigen Verſandhauſes in Herren⸗ und 
Damen⸗Kleiderſtoffen und ſonſtigen Bedarfsartikeln lohnenden 


Nebenverdienst. 


Herrliche Muſterſortimente und ausführliche Anleitung zur Ausübung »der] ladung 


Vertretung ſichern Jedermann großartigen Erfolg. 


Näheres durch 


Paul Danz, Elberfeld 63. 


Junger Mann, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſucht von ſofort oder 1. April 
Stellung als Lehrling im 
Comtoir. Gefl. Anerbieten unter 
A. A. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


Teilhaber als Mitarbeiter 
mit 30000 Mark Kapital, kaufm. 
ebildet, chriſtlicher Konfeſſion für 
olides, äußerſt lukratives Agentur⸗ 
und Handels⸗Geſchäft der techniſchen 
Branche (Maſchinen und techniſche 
Bedarfsartikel) mit lebhaftem Export 
und beſter Kundſchaft geſucht. Offerten 
unter „Export“ an die Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. Strengſte 
Diskretion zugeſichert. 
prima Referenzen. 


PR a rae 
Vertreter 


bei ſehr hoher Proviſion für Eſſenzen, 
Parfümerien u. Cognac von leiſtungs⸗ 
fähiger Firma geſucht. Offerten unt. 
P. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Zum 1. April wird ein geübter 


Bureaugehülfe 
l Aronsohn, Rechtsanwalt. 


Schreiber 


— Anfänger — verlangt. Meldung. 
unter Nr. 99 Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Zwei ſelbſtſtändig arbeiten de 
Manrer- 


Poſtengeſellen, 
durchaus nüchtern und zuverläſſig 
werden verlangt. Meldungen nebſt 
Lohnanſprüchen bei 

F. Prowe, 
Maurer u. Zimmermeiſter, 

Soldau Ostpr. 


Tüchtige 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebrüder Schiller, 
Hundeſtraße 9. 


Ein Lehrling 
kann ſich von ſofort melden bei 


S. Meyer, Steinbildhauer, 
Strobandſtraße 17. 


® 
1 Lehrling 
ſucht von ſofort 
F. Bettinger. 
Tapezier u. dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Suse mehrere Bausdiener, Lauf: 
burſchen und Kutjcher für Reſtau⸗ 
rants und andere Geſchäfte. 


Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eine Frau 


empfiehlt ſich zum Waſchen und Rein⸗ 
machen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle d. Zeitung. 
(ihon prakt. thätig 


Buchhalterin geweſen) in Steno⸗ 


graphie u. Schreibmaſchine bewandert, 
fucht per 1. April 02 Stell. Offert. 
unter 60 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine tüchtige 


Buchhalterin, 


welche Stenographie und Hammond- 
Schreibmaſchine vollſtändig beherrſcht, 
ſuchen zum baldigen Antritt 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Buchhalterin, 


Anfängerin wird geſucht. 
Arnold Loewenberg 


Kindermädchen n f8 f- 


Schuhmacherſtraße 20, 3 Tr. 


— 


f 37 
u 


in schönster 


5 ! E Honigkuchen · Fabrik & 
Nerrmann Thomas, chorn 


EN 


TAN 


Hoflieferant 


Ausführung 


aus Honigkuchen. 


Für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solche 
ö aus Zucker, Marzipan etc. 
Für Wiederverkäufer ein sehr lohnender Artikel, 
Preislisten auf Wunsch, “@Ẹ 


Dosen à 60 


gedüngt 


_ „HEUREKA“ 


Pflanzen-Rährsalze 


aus Melasse-Schlempe. 


Chilinit-Syndicat, 


Durch Patente und Waarenzeichen geschützt. 
Für Zimmerpflanzen In Dosen, für Blumen u. Blatt- 
pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemüse-, 
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken à 4%½ Ko, 

und in grösseren Packungen. 
Beste Erfolge gewährleistet! 


Pfg. in besseren Droguen-Samenge- 


geschäften etc. od. gegen Einsendung von 70 Pfg, 


* 
A. WERC 
Prospaote kostenlos, franco. Wiederverkäufer 


in Briefmarken. 


B. Hozakowski, Thorn. 


fler- Fahrräder. 


Alleinvertreter: 


Oskar Klammer, 
THORN 3, 
Mechanische Werkstatt. 


Heute traf wieder eine Waggon⸗ 


Südfrüchte 


ein. Dieſelben übertreffen an Qualität 
alles bisher Dageweſene. Ich empfehle 
dieſelben angelegentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Friſch eingetroffen: 
Italienischer Blumenkohl, 


Durchſchnittspreis p. Kopf 20 25 Pf., 
neue, gut kochende 
Algier⸗Kartoffeln, 

2 Pfund 45 Pf., 
ſehr ſchöne Feigen Pfund 25 Pf., 
ſehr ſchöne Kalif - Datteln 
Pfund 28 Pf, 

Dauer maronen Pfund 30 Pf., 
Dänischen Rot- und Weisskohl 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Feine Braunſchweiger 


Lachs - Schinken, 
Rundschnitt- Schinken, 


Rügenwalder Gervelatwurst 


Thüring. Rotwurst, 
= Rawitscher Würstchen, = 


Gemäſtete Puten, 
Lebende Karpfen, 


Culmſee'er 


Süssrahm - Jafelsutter, 


täglich friſche Sendung, 


Oſter-Schüfchen 


von Culmſee'er Süßrahmbutter 
empfiehlt zum Feſt 


A. Kirmes, Elisabetisir. 


Filiale Brückenſtraße 20. 


Schönes fettes Fleisch 


aden 
mit großer od. kl. Wohn. v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Gustav Scheda. 


9 Markt 27 ift ein 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegebabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Stephan. 


Breiteſtraße 14 
iſt per 1, Ottober zu vermieten: 
ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 
2) eine herrſchaftliche Wohnung 


€ 
U. Etage. 
A. Kirschstein. 


Ju unſerem Ha ujeBromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Wilhelmsplatz 4, II. Etage, 


7 Bimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 37 
J. Etage ift das 


Balfonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor- 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


1 Wohnung 80 Thaler, 
1 Hofwohnung 37 72 
Heiligegeiſtſtraße 7. 


Kleine Wohnung zu verm. 


Strobandſtraße 12. Witt. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 


Culmerſtraße 22. 


1 mbl. vorderzim. m. Kab. u. 1 kl. Zim. 
v. 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6, I r. 
n. v. jof. zu verm. 


Möbl. Zimm. Neuſt. Markt 18 II. 


Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


Gut möbl. Zimmer m. fep. 111 in } 


verm. Gerechteſtraße 30, 1 


Ein gut möbl. Zimmer 


vom 1. Ap 


Ro ßſchläcchterei Mauerſtr. 70. Näheres in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


ril ev. fogl. billig zu verm.] Kopenhagen 13 bei, 


Thorner 
Credit- Gesellschaft, 


Comm.-Ges. a. Actien, 
G. Prowe & Co. in Liqu. 


Die Actionäre werden hiermit zur 


Seutral⸗Verſammlung 


zu 
Dienstag, den 8. April er., 
abends 8 Uhr, 
in das Lokal des Herrn Voss ein⸗ 
geladen. 


Tagesordnung: Vorlage und 
Genehmigung der Bilanz. 


Thorn, den 22. März 1902. 


Der Auffichtsrat, 


Boethke. 


Thorner Liedertafel. 


Dienstag Abend 8 ½ Uhr: 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: Jahresbericht 
Wah des Berland und de 
Rechnungsprüfer. 


Der Vorſtand. 


Burenfreunde! 
Mittwoch, den 26. März 1902, 
abends 8 


findet im Saale des Schützenhauſes ein 
hochintereſſanter 


VORTRAG 


ſtatt, in welchem Herr A. G. Heinze 
aus Transvaal eine Erzählung 

1. Südafrika einſt und jetzt, 

2 e u. Plantagenbau, 
5. Kriegserlebnifie u. Beobachtungen 
halten wird. 

Herr A. G. Heinze iſt Forſtmeiſter 
und Pflanzer, war bis zur Einnahme 
Pretorias der Verwalter der Staats⸗ 
forſtanlagen bei Pretoria, iſt 17 Jahre 
in Südafrika anſäſſig und iſt Bürger 
der Südafrikaniſchen Republik. 


itt: 60 Pf. im Vorverkauf fü 

Eintr itt ı Sitplatz in der 9 

Abendlaf e — An der 

5 I 5 Pf., Saal- 

lag 40 Pf itzplatz Pf aal 
Anfang 8 Uhr. 


Schützenhaus Thorn. 
vom 30. märz bis 6. April er.: 
Sechs Dresdener 


Vorstellungen 


ſowie Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 
Königl. e 
un 


Caesar Beck, 
s Königl. Hoſſchauſpieler. 
ons je 6 Stück Spe 12 Mk. 
6 Stück saalplatz 6 A, ge eine 
zutauſchen, werden bis 30. März bet 


o Breiteſtraße, 


Tapeten 


Linoleum u. Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


Leere Fäſſer 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


Sorgfältigſte 6 ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


„ zchloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Der heutigen Nummer 

unſeres Blattes liegt eine 

xtrabeilage des Internationalen 

Bant- Bureaus „Kosmos“ in 

worauf wir 
unſere Leſer aufmerkſam machen. 


4 


Be 


i Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 4 
Nachdruck verboten). 


Kein Zweig regte ſich, kein Inſekt ſchwirrte, 
und nur eine ſchillernde Eidechſe ſchlüpfte haſtig 
vorbei an der regloſen Menſchengeſtalt, die 
halb im und halb außer dem Waſſer lag, das 
Geſicht im Uferſchilf verborgen. Nur leiſe, 
leiſe ſickerte es zwiſchen letzterem hervor — 
warmes rotes Menſchenblut — ein Opfer des 
Hexenſees! 

Bald darauf gelang es den Landleuten, auf 
dem Felde den Thielen'ſchen Wagen anzuhal⸗ 
ten; am ganzen Leibe bebend, ſchaumbedeckt 
ſtanden die Pferde, Johann ſuchte ſie durch 
Streicheln und beruhigenden Zuſpruch wieder 
ſtill zu bekommen, doch er war fahl im Geſicht, 
und kaum vermochten die Umſtehenden ſeine 
Stimme zu verſtehen: „Der gnädige Herr iſt 
aus dem Wagen geſtürzt — er muß am He⸗ 


Beilage zu No. 71 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 25. März 1902. 


„Nach dem Bade! Ja, ja — ich wußte es fein, es war eine vorübergehende Berlegen⸗ 


ja. Sein Herz ift dort —“ 
„Unſer gnädiger Herr,“ fuhr der Kammer⸗ 
diener fort, der vor Bewegung kaum zu reden 
vermochte, „iſt — wurde vorhin von den 
durchgehenden Pferden in den Hexenſee ge⸗ 
ſchleudert und — ertrank.“ 

Ein ſo ſchriller, wahnwitziger Schrei durch⸗ 
zitterte bei dieſen Worten die Luft, daß keiner 
der Anweſenden ihn jemals vergaß; wie ges 
brochen glitt die Freifrau neben der Bahre zur 
Erde und rief voll dumpfen Wehs: „Tot, im 
Hexenſee ertrunken! Gott erbarme ſich meiner, 
das iſt die Strafe! Sie hat ihn hinabgezogen 
— die Spanierin, welche meine Hand tötete — 
ſie liegt drunten im Grunde und ſchaut mich 
an mit den ſchwarzen, funkelnden Augen, wäh⸗ 
rend der ſchwarze Mund höhniſch lacht. O, 
wie ich ſie haſſe! Ja, auch heute würde ich 


heit 8 


und wenn ſie die „Damen“ früh in ihren 
Zimmern geſehen hätten, na, da würden Sie 
ihnen wohl kaum die Stange gehalten haben. 
Ich glaube — Sie ſind betrogen worden.“ 

„Frau, was unterſtehen Sie fih zu ſagen?“ 
rief der ſtattliche Mann mit blitzenden Augen, 
„kennen Sie mich, ſo nehmen Sie ſich in acht.“ 

„Ach bewahre, gnädiger Herr, ich kenne Sie 
beſſer, als Sie die Spanierin kannten, aber — 
von jenem Herrn, der heute früh mit den bei⸗ 
den abfuhr, wiſſen Sie gewiß nichts.“ 

„Von einem Herrn?“ Jenes geheime Unbe⸗ 
hagen wuchs in Thielens Innern, doch noch 


blieb er ruhig; es konnte, es mußte Ver⸗ 
leumdung ſein!“ 
„Nun ja. Er ſah wie ein Franzoſe aus 


ſie von neuem hinabſtürzen — um ihn zu ret⸗ und ſchien beſonders mit dem Fräulein ſehr 


ten! 


Aber ſie hat ſich gerächt — und meinen befreundet. 


Als ich das Frühſtück brachte, ent⸗ 


Mann nachgeholt. Was werden ſie ſagen, wand ſie ſich gerade ſeinen Armen.“ 


dieſe alle, zu dem Kainszeichen auf meiner 


Thielen wankte, ein dumpfes Aufſtöhnen ent- 


xenſee liegen — großer Gott im Himmelf wenn Stirn? O Thielen, auch Du ſiehſt mich firafend rang ſich feiner breiten Bruſt, doch er fragte 


er nur — am Leben geblieben iſt!“ 


Unverzüglich eilten die Männer mit Stangen liegen ſehen, die Spanierin 
und Meſſern bewaffnet an die genannte Stelle, Ring am Finger? 


an; 


Aber ſtill, nichts fagen — 


haſt Du ſie nicht drunten im Hexenſee von neuem: 
mit ſeinem War er ſchon lange da?“ 


„Ich weiß beides nicht, nur das weiß ich, 


fie ſahen von weitem ſchon den Verunglückten es ſchmerzt fo furchtbar hier drin in der Bruſt daß alle drei auf eine fröhliche Reife anſtießen. 
liegen; Entſetzen in aller Mienen, traten näher, — Mörderin!“ 


zogen die Mützen vom Haupte und murmelten 
ein leiſes Gebet. 


Bewußtlos fiel ihr Haupt auf die Leiche, 
und entſetzt ſprang die Dienerſchaft hinzu, um 


Dann machte man aus Reiſern eine Trag⸗ | fie fortzubringen in ihre Gemächer. 


bahre und legte den Verunglückten darauf; 


ſchweigend ſetzte ſich der Zug in Bewegung, dorf. 
Als man ſich demſelben nä⸗ Rückkehr des jungen Freiherrn entgegen, der 


dem Schloſſe zu. 


herte, ging der Schäfer voran, um die Diener⸗ noch 
auch wohl den jungen ſchwere, furchtbare Stunden durchleben müſſen. 


ſchaft vorzubereiten, 


Freiherrn oder die Witwe zu ſprechen. Doch 


Abermals lag Grabesſtille über Schloß Neu⸗ 
In atemloſer Erwartung ſah man der 


immer nicht da war. Auch er hatte 


Nachdem Rudolf von Thielen den Brief an 


Johann hatte bereits von dem ſchrecklichen Uns | feine Kouſine beſorgt, ritt er durch den Buſch 
glück erzählt, welches vorgefallen, auch den Tot dem nahegelegenen Badeort H. .. zu. 


des Herrn, von dem er nicht einmal wiſſen 


konnte, als Thatſache aufgeſtellt, jo daß man 


eigentlich den Trauerzug ſchon erwartete. 
„Nur die gnädige Frau darf es nicht wiſſen,“ zu hören, vielleicht irgend eine zurückgelaſſene 


flüſterte die Jungfer, ſcheu zurückblickend, 
iſt heute ſehr erregt, und ehe der junge Herr finden. Ihre Adreſſe 


Wohl wußte Rudolf, daß er die Geliebte 
nicht antreffen konnte. doch er hoffte von ihr 


„ſie Kleinigkeit, eine Schleife oder Blume noch zu 


für Madrid hatte ſie 


nicht wieder zurückkommt, müſſen wir ihr ſchon ihm gegeben, und ſchon heute wollte er den 


das Schreckliche verheimlichen.“ 

„Aber wie? Wo foll die Tragbahre ins 
Schloß hineingebracht werden?“ 

„Durch das Seitenpförtchen nach dem Ars 
beitszimmer des gnädigen Herrn; ſie ſitzt im 
Boudoir, und das geht nach dem Park hinaus.“ 

Aber wie ſo häufig im Leben, merkte die 
Freifrau doch unwillkürlich, daß etwas Außer⸗ 
gewöhnliches um ſie her vorgehe, ihre Sinne 
waren geſchärft, ihr Mißtrauen erweckt, und 
mit der Gemütskranken oft eigenen Schlauheit 
beſchloß ſie dahinter zu kommen, weshalb ihre 
Jungfer das zweite Frühſtück heute hierher ge⸗ 
Pracht hatte und ganz verweint und erregt ge: 
weſen ſei. 

Sie horchte. Draußen vernahm fie ein Tei 
ſes Hin: und Herlaufen, Flüſtern und Schluch⸗ 
zen; Thüreu wurden geöffnet und geſchloſſen, 
jetzt ward etwas Schweres hineingetragen. — 
Die Freifrau öffnete ihre Zimmerthür und glitt 
lautlos über den Korridor jenem ſonderbaren 
Geräuſche nach. Jetzt! Sie ſtand wie erſtarrt 
vor den Männern, welche die Bahre daher⸗ 
trugen — und auf derſelben lag ihr Gemahl, 
bleich, tot! 

Ein entſetzensvoller Auffchrei der Leute er» 
ſcholl ringsum, kaltes Grauen durchrieſelte den 
Körper der ſtrengen Frau; ſie wußte ſogleich 
daß hier alles verloren, nichts mehr zu hoffen 
ſei, und dennoch wankte ſie nicht. Ruhig ab⸗ 
weiſend ſtreckte fie der Jungfer die Hand ents 


gegen, welche fie ſchluchzend zuräcddrängen | „Ich danke ſchön! 


erſten Brief beginnen, voll unendlicher Sehn⸗ 
ſucht und Zärtlichkeit. Immer tiefer verſank 
er in Träume, ihr Bild ſtieg leuchtend aus 
einem jeden hervor und winkte mit weißer 
Hand, daß ſein Blut in den Schläfen pochte 
und ein Ausruf von den bärtigen Lippen zit⸗ 
terte: „Ines, mein Sonnenſtrahl, mein ein« 
ziges Glück!“ 

Endlich war er angelangt, ſtellte das Pferd 
ins Wirtshaus ein und begab ſich zuerſt zum 
Arzte, den er für die Mutter mitzunehmen ge⸗ 
dachte; derſelbe war nicht zu Hauſe, und 
Thielen hinterließ die Beſtellung, ungeſäumt 
nach Neudorf zu kommen, fobald er heimkehre. 
Und dann begab er ſich nach dem Hauſe, wo 
Sennora de Felderop gewohnt hatte. 


Auf dem Korridor trat ihm die Wirtin ſehr all mein Tag nicht. 


Aber, gnädiger Herr, nehmen Sie ſich's nicht 
ſo zu Herzen, die Frauenzimmer waren's nicht 
wert! Es ſollen Kunſtreiterinnen ſein.“ 

Wie vom Blitz getroffen fuhr der Freiherr 
herum, totenbleich, mit glühenden Blicken ſtarrte 
er die Frau an. 

„Was ſagen Sie da?“ fragte er rauh, „be⸗ 
weiſen Sie die Wahrheit dieſer Worte, oder — 
ich werde Sie zu ſtrafen wiſſen —“ 

„Nun, nun,“ wehrte ſich die Wirtin unmutig, 
„ſchwarz auf weiß kann ich's nicht zeigen, und 
die Drei ſprachen eine fremde Sprache mit ei⸗ 
nander, aber die Alte hat es dem Bademäd⸗ 
chen erzählt, wie gefeiert ihre Tochter zu 
Hauſe iſt.“ 

„Genug,“ unterbrach Thielen herriſch, „ich 
verlange nur einige Auskun't über die Damen, 
die Sie mir wahrheitsgetreu beantworten follen. 

Alſo zuerſt zeigen Sie das Rubinhalsband.“ 

Es war ein köſtliches Schmuckſtück, welches 
die Frau hervorholte, aber Rudolf wies es 
voll Abſcheu von ſich; er wollte es nicht be⸗ 
rühren. Die Brillianten funkelten zwiſchen den 
graziös gebogenen Goldblättern, und die Ru⸗ 
binen flammten im Sonnenlichte wie Bluts⸗ 
tropfen. Er atmete ſchwer; daß die ſchöne 
Spanierin gelogen, lag klar auf der Hand; ſie 
war arm, ſo arm, daß ſie nicht einmal die 
Miete bezahlen konnte, und deshalb mußte ſie 
ein Schmuckſtück da laffen, um die Wirtin zu 
befriedigen. 

Weshalb hatte ſie ihm von ihren Gütern 
ihren Reichtümern erzählt?“ ; 

„Was wiſſen Sie fonft von den Damen?“ 

Om, Mutter und Tochter waren es auch 
Die Junge hat oft in die 


verdrießlich entgegen, kaum feinen Gruß er- Alte hineingezankt, hat ihr gedroht, fie zu ſchla⸗ 


widernd. 

„Sind die Damen abgereiſt ?“ 
ruhig. a 

„Damen ?“ lautete die mürriſche Antwort, 
ehm, Sie meinen wohl die Spanierinnen, die 
hier ſechs Wochen wohnten? Ja, die ſind 
glücklich fort, und ich nehme fie nie wieder auf, 
denn den Aerger länger zu verſchlucken, wäre 
ich nicht im Stande geweſen.“ 


„Was ſoll das heißen, Frau? weshalb ſpre⸗ 


fragte er ſen, 


gen und fie ſortzujagen, aber die ift ſtill gewe⸗ 
hat nie widerſprochen und nur bitterlich 
geweint.“ 

„Wohin find die drei — Perſonen gefah- 
ren?“ fragte Thielen. 

„Ich weiß nur, daß ſie nach München woll⸗ 
ten, ob aber gleich, kann ich nicht ſagen.“ 

„Es iſt gut. Was beträgt die Schuld der 
Damen?“ 

„Für die letzten drei Wochen ſind's doch 


chen Sie ſo unehrerbietig von den vornehmen noch immer zweihundert Mark. Wenn ich nur 
Damen, durch welche Sie doch gewiß viele den dummen Kram beim Goldarbeiter los 


Einnahmen hatten?“ 


werde !" 


Das bischen Geld, das „Seien Sie ohne Sorge Geben Sie mir 


wollte, dann wandte ſie mechaniſch das graue man zu bekommen hatte, mußte blutſauer ein⸗ Papier und Feder, ſo will ich Ihnen eine Be⸗ 


Haupt und fragte eintönig: „Was iſt geſche⸗ gemahnt werden, 


hen, mein Gemahl iſt tot?“ 

Und ohne eine Antwort abzuwarten, trat ſie 
ſchwerfällig an die Bahre heran, griff dann 
nach des Toten eiſiger Hand und ſtarrte un⸗ 
verwandt, thränenlos in fein blaſſes Antlitz. 

Ein Grauen überfiel die Anweſenden; hatte 
die Freifrau denn kein Herz, daß ſie den An⸗ 
blick ihres Gatten ſo ruhig aushalten konnte, 
daß kein Schmerzenslaut den feſtzuſammenge⸗ 
preßten Lippen entfloh? y i 

Still blieb’3 in dem ſchwülen Korridor, to: 
tenſtill, 
Kopf wandte. „Wie — iſt es geſchehen? Wo 
iſt — mein Sohn?“ 

„Der gnädige Herr ſind nach dem Bade ge⸗ 
ritten.“ 

Die Dame fuhr jäh zuſammen, ſie ſah ent⸗ 
ſetzlich aus, und der hochatmenden Bruſt ent⸗ 
rang ſich ein ſchweres Röcheln. 


t 
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bis endlich Frau von Thielen den End 


hatten ſie wohl noch etwas im Beutel.“ 


beſonders zuletzt. BZuerft | fcheinigung mitgeben, auf welche hin man Ihnen 


etwa das Zehnfache jener Summe auszahlen 


Rudolf von Thielen erbleichte und trat einen wird.“ 


Schritt zurück; eine dumpfe Ahnung in der 


„Was Sie ſagen, gnädiger Herr,“ ſtammelte 


Bruſt raunte ihm zu, daß ihm Schweres be- die Frau hocherfreut, „nein, diefe lieben präch⸗ 
vorſtehe, doch er wollte als Mann allem die tigen Damen —“ 


Stirn bieten. 
„Sie dürfen fo nicht ſprechen, 


„Wenn ich Ihnen übrigens die Beſcheini⸗ 


beſte Frau. gung gebe, ſo verlange ich dagegen auch von 


Ich kannte die Damen, ſie waren ſehr reich.“ Ihnen ein Verſprechen.“ 


Ein verächtliches Lachen. „Ja, mit dem 


„O, gewiß, gnädiger Herr! Ich will alles 


Munde. Aber wenn fie die geringfte Kleinig⸗ thun, was Sie von mir verlangen.“ 


keit bezahlen ſollten, da war der Spaß zu 


„Nun, ſo reden Sie nie mehr über jene bei⸗ 


brachte mir die Alte mit dem gelben Runzel⸗ verſtehen Sie mich?“ 


geſicht ein wundervolles Rubinhalsband, das 


ich als Bezahlung annehmen ſollte. Dabei weinte zu fagen, denn fie waren fo fhön und fo gut Rache; 


„Ja, ach ja — und ich hätte ja auch nichts 


„Wie hieß der fremde Herr ? ſch 


gehöre und verließ ohne Gruß und Wort das 


aus. 


als habe eine Geiſterhand ihm das zucken 

erz aus der Hand geriſſen. Vorbei, a 

orbei! Glück und Glaube und Treue! i 

Unwillkürlich hatte er den Weg am Herens 
fee eingeſchlagen; den Ort, an welchem er Ines 
zum erſten und letzten Male geſehen, wollte er 
nochmals aufſuchen; er wollte brechen mit 
aller und jeder Erinnerung, wollte das falſche 
Geſchöpf vergeſſen und verachten, welches ihn 
erhörte, um feines Reichtums willen. i 

Aber in diefe bitteren Gedanken hinein trat 
das Bild der ſchönen Spanierin voll ſiegenden 
Zaubers; der ſtattliche Mann ſtöhnte qual⸗ 
voll, wenn er ihre Augen vor ſich zu ſehen 
glaubte, weich, träumeriſch und doch wieder 
glühend. 

Er gab dem Pferde die Sporen, daß es da- 

hingaloppierte, dem Hexenſee entgegen; hier 
bäumte es plötzlich und wieherte laut auf. An 
einem der Felsblöcke dicht am Uferrande lag 
ein Männerhut, vor ihm hatte das Tier ge⸗ 
eut. 
„Sollte das nicht Papas Hut fein ?“ murs 
melte Thielen zerſtreut, „aber wahrhaftig, dort 
liegt ja auch ſein Portemonnaie. Was iſt denn 
geſchehen? Doch kein Unglück?“ 

Ein ſonderbares Empfinden ergriff ihn, er 
ſprang aus dem Sattel und hob die beiden 
Gegenſtände auf. Wie kamen ſie hierher? War 
der Freiherr ausgeſtiegen, um zu Fuß weiter⸗ 
zugehen, oder was konnte ſich ſonſt ereignet 
haben ? 

Seltſam, die Farnblätter dort an dem Fels⸗ 
block waren zerdrückt — auch Blutſpuren ſicht⸗ 
bar. Vor Rudolfs Blicken dunkelte es, ſeine 
Miene wurde tiefernſt und er warf ſich in den 
Sattel, ſein Pferd zu wahnſinniger Eile an⸗ 
treibend. 

Totenbleich, feſt überzeugt von einer ihn er⸗ 
wartenden Hiobsbotſchaft, ſprengte der junge 
Freiherr in den Hof, meg, ab und warf die 
Zügel dem herantretenden Reitknechte zu. 

„Was iſt vorgefallen?“ fragte er mit vor 
Erregung heiſerer Stimme, „iſt denn ein Un⸗ 
glück geſchehen? Meine Mutter — 2“ 

„Nein,“ ſtotterte der junge Menſch. wäh⸗ 
rend helle Thränen ihm aus den Augen ſchoſ⸗ 
ſen, „die gnädige Frau liegen oben bewußt⸗ 
los — aber — aber — der gnädige Herr —“ 

„Allmächtiger Gott, mein Vater! O, ich 
weiß alles — er iſt am Hexenſee verunglückt!“ 

Und er ſtürmte ins Schloß, halb beſinnungs⸗ 
los vor Aufregung, riß die Thür zum Zimmer 
des Kammerherrn auf — und blieb reglos vor 
der ſtillen Leiche ſtehen, an deren Kopfende der 
alte Kammerdiener Wache hielt. 

Ja, er hatte es geahnt, von dem Moment 
an da er vorhin jene Blutſpuren am Hexenſee 
geſehen; ein Unglück kommt ſelten allein, und 
wie Keulenſchläge traf das unerbittliche Geſchick 
ſein Haupt. 

Halb zerſchmettert ſank der ſtattliche Mann 
neben dem ſtillen Lager zu Boden; der ein: 
heiße Wunſch, an Stelle des Vaters hier lie- 
gen zu dürfen, erfüllte feine Seele; wie ein 
Sturm wirbelten die Gedanken durch ſein Hirn; 
es war beinahe zu viel des Schmerzes ſelbſt 
für feinen ernſten Mannesmut. 

„Wo ift meine Mutter?“ fragte er endlich, 
als er ſich wie gebrochen erhob; der alte Kam⸗ 
merdiener berichtete ſtockend und von heftigem 
Schluchzen hier und da unterbrochen, was ſich 
zugetragen, und daß die gnädige Frau noch 
= drüben in ihrem Zimmer liege. To- 


x hm wars, als jeien Jahre vergangen, 
„Ja, die wiederholte ſich aber jeden Tag, ſeit er vorhin glücklich und ſorglos >: 
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tenbleich, mit der Wucht ſeines Schmerzes 
ringend, eilte der junge Freiherr zu ihr, die 
vor einigen Augenblicken erſt zur klaren Bes 
ſinnung zurückgekehrt war. Aber ſie blieb ruhig, 
fo ruhig und reglos, daß die Jungfer etwas 
wie Entſetzen darüber empfand. 

„Iſt mein Sohn zurück?“ fragte fie langs 
ſam, „ich will ihn ſogleich ſprechen, um ihn 
zu tröſten über das große Unglück.“ 

Und Rudolf kam, er ſank ihr zu Füßen und 
drückte ſprachlos ihre beiden Hände an ſeine 
Lippen, während die Thränen über fein ges 
bräuntes Antlitz rannen. 

„Meine arme, arme Mutter!“ 

Da richtete ſie ſich empor mit geiſterhaft 


e, und geſtern, kurz ehe ſie abfuhren, da den Damen, weder im guten, noch im böſen, ſchimmerndem Blick, hob abwehrend die Hand 


pa ſagte leiſe: „Still, Rudolf, ſprich nicht 
von mir. Bedaure mich nicht, denn es iſt ihre 
ſie zog ſich den Vater nach in die 


und heulte fie fo herzbrechend, daß ich Schnee- — ach, ich hatte fie wirklich liebgewonnen — | Tiefe des Hexenſees — genau wie es einſt die 


gans auf den Vorſchlag einging. 


„Es iſt nicht möglich,“ 


Verächtlich wandte Rudolf dem falſchen 


ſtieß Rudolf außer Weibe den Rücken, ſchrieb ihr eine Beſcheini⸗ 


ſich hervor, „nein, ſie kann nicht falſch geweſen gung, daß das beiliegende Rubinhalsband ihm 


Zigeunerin mir wahrſagte — und ich muß 
ſtillhalten — bis hier drin im Herzen — der 
nagende Wurm ſtirbt. (F. f.) 


Lokales. 
Thorn, 24. März 1902. 

— Kleine Winke für den Umzug. Umzug! 
Welche Hausfrau überliefe nicht ein Schauer beim 
Klange dieſes Wortes, welches eine unerquickliche 
Perſpekrive von Anſtreng ung, Unbehagen und 
häuslichem Wirwar eröffnet! Und wehe dem 
Haushalt, deſſen Umzug nicht mit der nötigen 
Beſonnenheit und Kaltblütigkeit geleitet wird, 
denn in ſolchem Falle pflegt ſich das alte Sprich⸗ 
wort „dreimal umziehen iſt ſo gut wie einmal 
abbrennen“ thatſächlich zu bewähren. Wie bei 
allen Dingen gilt es auch hier als Regel, zeitig 
ans Werk zu gehen und alles zum Umzug er⸗ 
forderliche Material, Packtücher, Packheu oder 
Seegras, Bindfaden, Stricke, Zeitungspapier ete. 
bereit zu halten. Eine weſentliche Erleichterung 
und große Annehmlichkeit bei einem Umzug ge⸗ 
währen Packktiſten mit feſtem, verſchließbarem 
Deckel, bei denen das umſtändliche und zeit⸗ 
raubende Zunageln und Wiederaufbrechen ſortfällt, 
und zwar müſſen ſämtliche Schlöſſer mit demſelben 
Schlüſſel zu öffnen fein. Wer genö igt ift, des öfteren 
umzuziehen, ſollte unbedingt ſeine Kiſtendeckel durch 
Eiſenbänder befeſtigen und vorn ein Vorhänge⸗ 
ſchloß anbringen laſſen, wie es bei Bettkaſten 
meiſtens der Fall zu fein pflegt. Da die Bett- 
ſtücke teils in Säcken transportiert, teils zum 
Verpacken von Spiegeln, Bildern und anderen 
leicht geſährdeten Möbelſtücken verwendet und 
mit Packtuch umſchnürt werden, bleibt der Bett- 
kaſten zur Verpackung anderer Gegenſtände ver⸗ 
fügbar. Kleine Bilder, Statuetten, Lampen, 
Bajen, Uhren zc. bringe man ebenfalls, in Betten 
geborgen, in Schränken unter, die feſt abzuſchließen 
find. Holz⸗ und Metallgegenftände berge man in 
Küchenſchränke Waſchtiſche oder dergleichen, die, 
falls fie nicht verſchließbar find, feft zu umſchnüren 
ſind. Waſchzuber und Eimer nehmen das un⸗ 
zerbrechliche Küchengerät auf. Kleider kann man 
ruhig in den Schränken hängen laſſen; abgeſehen 
davon, daß man dadurch der Mühe des Ein⸗ 
und Auspackens enthoben iſt, entgehen ſie hier dem 
ſonſt unvermeidlichen Gedrücktwerden. Vor allen 
Dingen aber achte man darauf, daß alle un⸗ 
entbehrlihen täglichen Gebrauchsgegenſtände zu- 
ſammen in eine Kiſte kommen, damit man an 
Ort und Stelle angelangt, alles Notwendige ſo⸗ 
gleich zur Hand hat und nicht erſt ſämtliche 
Kiſten und Kaſten nach dieſem und jenem durch⸗ 
ſuchen muß. 

— Das Schneeglöckchen, der liebliche Lenzbote, 
läß! es fih nicht nehmen, ſchon bei rauhen 
Stürmen uns das ©: feinen des milden Frühlings 


anzukündigen. 
zeit das Auge des Naturfreundes. 


vor, und ſtrecken ihre 


Lichtſtrahl entgegen. 


am Platze; ſie lautet: 
verboten“ und ferner „Schont die Blumen, reißt 
ſie vor allem nicht mit der Wurzel aus!“ 

— die Chorner polniſche Fibel mit 
Bildern darf im Umherziehen nicht feilgeboten 
werden. Da diefe Fibl trotzdem vielfach ver- 
breitet wird, ſoll ſtrenger als bisher gegen die 
Verletzung des Verbots eingeſchritten werden. 

— Reue pPoſtwertzeichen. Die durch das 
Poſtamtsblatt vom 12. März getroffenen Durch- 
führungsvorſchriften lauten bekanntlich dahin, daß 
die Poſtanſtalten Sendungen mit unrichtigen 
Poſtwertzeichen bis auf weiteres nicht in der 
Beförderung aufhalten und mit Nachtere belegen. 
Immerhin — fo ſchreibt das Reichepoſtamt — 
liegt es im Jatereſſe des Publikums, ſtets die 
richtigen Poſtwertzeichen zu benutzen und niht 
mehr zu große Einkäufe alter Freimarken, Poſt⸗ 
karten u. f. w. zu machen. Die unverwendet 
bleibenden alten Poſtwertzeichen werden bis 
Ende Juni d. J. an den Poſtſchaltern und bei 
den Landbriefträgern gegen neue Poſtwertzeichen 
umgetauſcht. 


Gemeinnütziges. 

f Italieniſcher Salat. Kalbsbraten, 
Kartoffeln, Aepfel, hartgekochte Eier, Sardellen, 
gekochte Sellerie, dies wird in gleiche Streifen 
geſchnitten, dann einige Kapern hinzugethan, gut 
gerührt, mit etwas feinem Pfeffer, Salz, Senf, 
viel Oel und etwas Rheinwein angerichtet 


Ein gutes Fleckenwaſſer. Man 


nehme 4 Eßlöffel Salmiakgeiſt, 4 Eßlöffel ſtarken 
Weingeiſt und 1 Eßlöffel Salz, ſchüttele das 
ganze in einem Glaſe tüchtig durcheinander und 
wende es mit einem Schwamme oder wollenen 
Lappen an. 


Als Erſtling unter den zarten 
Kindern Floras ergötzt es nach der öden Winter⸗ 
Auch die 
Himmelsſchlüſſel kommen bereits ſchüchtern her⸗ 
grünen Blätterſtauden 
unter dem welken Laub dem lebenbringenden 
Da iſt nun gegenwärtig 
eine wohlgemeinte Warnung an groß und klein 
„Das Betteten der 
Waldungen außerhalb der gebahnten Wege iſt 


145 Tochter dem Spediteur Samuel Silbermann. 5 Tochter 

dem Handelslehrer Hugo Hacker. 6. Tochter dem Arbeiter 
Eduard Müller. 7. Tochter dem Arbeiter Wilhelm Knels. 
8. Sohn dem Feldwebel Alfred Neubauer. 9. Tochter 
dem Vizefeldwebel Friedrich Großmann. 10. Tochter dem 
Braumeiſter Max Sperlich. 11. Sohn dem Wagenführer 
bei der elektr. Straßenbahn Rudolph Gronau. 12. Sohn 
dem Eiſenbahn⸗Schaffner Franz Schier. 13. Sohn dem 
Steinſchläger Franz Kocinsty. 14. Sohn dem Hilfs- 
lademeiſter Carl Engel. 15. Sohn dem Arbeiter Stanis- 
laus Glich. 16. unehelicher Sohn. 17. Sohn dem 
Arbeiter Jofeph Kaminski. 18. Tochter dem Maurer- 
geſellen Carl Smykalla. 19. Sohn dem Arbeiter Leopold 
Filarecki. 29. Tochter dem Schiffsgehilfen Stanislaus 
Lewandowski. 

b. als geſtorben: 1. Arbeiter Franz Zielinski, 
45¾ Jahre. 2. Buchhalter Ernſt Rückert, 27½ Jahre. 
3. Erich Lambrecht, 5 Mon. 4. Schneidermeiſter Albert 
Günther, 75¼ Jahre. 5. ehemaligee Gerichts⸗Aſſiſtent 
Nepomuk Stenzel, 52%, Jahre. 6. Laternen⸗Anzünderin 
Amalie Bugajski geb. Radtke, 68¼ Jahre. 7. Kanzliſt 
Adam Wyzlig, 43% Jahre. 8. Arbeiterfrau Karoline 
Wieſenau geb. Lausath, 51 ¼½ Jahre. 9. Anton John, 
1¾ Jahre. 10. Stanislawa Kubjaczyk, 5 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Otto Grabowski, Stewken und Anna Bachmann geb. 
Michalski. 2. Hülfshoboiſt (Sergeant) im Inf.⸗Rgt. 
61 Reinhold Schäfer und Eliſabeth Rienaß. 3. Bäcker⸗ 
geſelle Guſtav Scharrmacher und Margarethe Jagmann. 
4. Maurer Johann Wolff, Jamielnick und Amanda Tews. 
5. Maurer Franz Todte, Teuchern und Auguſte Beyer, 
Gröben. 6. Sergeant Horniſt im Pion.⸗Batl. Nr. 17 
Fried richkarnführ und Louiſe Arnecke, geb. Kieſel, Remkers⸗ 
leben. Maurergeſelle Paul Büttner und Marie 
Pokrziwitski, beide Danzig. 8. Maurer Guſtav Sattler 
und Marie Henze, beide Döbernitz. 9. Schmiedegeſelle 
Ferdinand Alex, Vordamm Drieſen und Olga Schmidt, 
Kreuz. 10. Schiffskapitän Guſtav Voigt und Käthe 
Krohn, Danzig, 11. Grubenarbeiter Karl Kund und 
Friedericke, Frank⸗Unter⸗Teutſchenthal 12. Bergarbeiter 
Reinholb Schubert, Deuben und Bertha Straube, Teuchern. 
13. Schlächter Richard Nicolai und Anna Wilke⸗Granſee⸗ 
14. Zimmergeſelle Franz Krasti und Anna Roſinski 
15. Sergeant im Inf.⸗Rgt. Nr. 61 Guſtav Ziebolt und 
Hedwig Kreutz, Neuteich. 16. Hauptmann in der 2. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion Friedrich Haenichen und Catharina 
Werminghoff⸗Wiesbaden. 17. Arbeiter Eugen Birnatzki 
Charlottenburg und Eliſabeth Schacht. 18. Sanitäts- 
jergeant im Inf. Rgt. Nr. 61 Otto Heſſe und Olga 
Hennig⸗Halle a. S. 

d. ehelich verbunden find: Klempner und 
Inſtallateur Jacob Schmulowicz mit Rahel Bendit geb. 
Seelig, 4 
... —.— .. —— 


Standesamt Podgorz. 
Vom 15. bis einſchließlich 21. März 1902 ſind gemeldet: 
Geboren: 1. Tochter dem Gepäckträger Karl 
Sonnenberger⸗Stewken. 2. Sohn dem Bahnarbeiter Guſtav 
Hauer. 3. Sohn dem Arbeiter Roeder ⸗Rudak. 4. Tochter 
dem Arbeiter Florian Podlaski. 5. Tochter dem Beſitzer 
Hermann Streifling. 6. Tochter dem Ziegler Oskar Berner⸗ 


| 


Zum ehelichen Aufgebot: Kaufmann Per k 
⸗Gembarski und Auguſte Hedwig Dreßler, beide Vodgez. 
Als ehelich verbunden: Keine. 


Haändels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 22. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werde 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenanne 
Faktorei⸗Provifion ujancemäßig vom Käufer an de 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito hochbunt und weiß 745 Gr. 138 M. 


Roggen: tranſito grobkörnig 708-750 Gr. 107 b3 
107 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 638—674 Gr. 125½—128 M. 

Bohnen: tranſito Pferde⸗ 130 Mk. 

Hafer: inländiſcher 146—151 Mk. j 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 22. März. 

Weizen 172—175 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Hande. 
Roggen, geſunde Qualità 146—152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware 126—132 Mi, | 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 22. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 20 ½, per Mai 31, per September 
32, per Dezember 32°/,. Umſatz 1000 Sack. 

Hamburg, 22. März. Zuckermarkt. (Vornel⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,27½, pr. April 6,35, per Mai 6,4 7½ pr. Auguſt 6,75, 
per Oktober 7,05, per Dezember 7,20, 

Hamburg, 22. März. Rüböl ſtill, 

Petroleum ruhig. Standard white loko 6,50. 

Magdeburg, 22. März. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,35 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25 — 5,55. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 23,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produk 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,2/½ Gd. 
6,32½ Br., per April 6,37½ Gd., 6,40 Br., per Mai 
6.47%, Gd., 6.50 Br., per Auguſt 6,75 bez., 6,77½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,10 Gd., 7,12½ Br. — 

Köln, 22. März. Räüböl Into 59,50, per Mai 
58,50 Mk. — 


Städtiſcher Zentralvienhof. 

Berlin, 22. März. (Amtlicher Bericht der Diret- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5636 Rinder, 1541 Kälber, 
12 073 Schafe, 8260 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 60 
bis 65 M., b) 55 bis 59 M., o) 52 bis 54 M., d) 49 bis 51 
Mark; Ballen: a) 56 bis 60 M, b) 51 bis 55 M., 
c) 43 bis 50 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 53 bis 55 M., 2. 49 dis 50 M., 3. 46 bis 
47 M., 4. 40 bis 44 M. — Kälber. a) 72 bis 76 
Mark, b) 66 bis 70 M., c) 52 bis 58 M., d) 40 bis 


loko 57. 


Rudak. 
Geſtorben: 


27 T. 3. Eigentümer Auguſt 
70 J, 1 M. 1 F. 


1. Paul Emil Troyke-Balkan, 6 M., 
18 T. 2. Wittwe Bertha Witt geb. Hinz, 69 J., 5 M. 
Dobberſtein⸗Stewken, 


45 M. — Schafe. a) 57 bis 60 M., b) 48 bis 54 

Mark, c) 42 bis 47 M., d) — bis — M., e) — bis 

M., — Mk. Schweine. a) 29 bis M., b) — bis — 
Kar 1. 56 bis 58 M., 2. 53 bis 55 M., d) 52 bis i 

54 Mt. | 


Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
19, 28 und 29 in Gut Weißhof follen 
vom J. April d. Is. anderweitig ver- 
pachtet weeden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf 3 

Freitag, den 4. April, 

vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne fol vom 1. April 1902 
ab öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Termin hierzu iſt angeſetzt 


auf 
Freitag, den 4. April d. Js, 
vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht 
Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß die 


neue Bau⸗polizei⸗ verordnung 


vom 24. Februar d. Is., welche ſofort 
an Stelle der Polizei⸗Verordn ungen 
vom 4. Oktober 1881, 22. März 1887, 
23. November 1888 und 10. Januar 
189! in Kraft tritt, in Nr. 22 des 
Ureisblattes für den Land⸗ und 
Stadtkreis Thorn vom 19. März 1902 
zum Abdruck gelangt iſt. 

Gemäß § 64 a. a. O. verlieren 
die ayi der bisher giltigen Bauord⸗ 
nung bereits erteilten Bauſcheine 
unbeſchadet der in 8 8 (Form und 
Giltigkeit der Bauerlaubnis) ent⸗ 
haltenen Vorſchriften auch dann ihre 
Siltigleit, wenn nicht innerhalb ſechs 
Monaten vom Tage der Veröffent⸗ 
lichung der Verordnung ab, die Gun: 
da mente gelegt und die Kellermauern 
bis zur Erdoberfläche hergeſtellt 
find, oder bei Um- und Erweiterungs- 
bauten mit den Arbeiten ernſtlich be⸗ 
gonnen worden iſt. 

Thorn, den 29. März 1902. g 


Die polizei Verwaltung. 
Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ogleich zu verpachten. Näheres 


Deutsche 


darüber Coppernicusſtraße 18, part. Niederlagen : Thorn : Saͤmmtliche Apotheken. Moder: Schwanen⸗Apotheke . 
Verantwortlicher Schriftleitr Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. h. 5, Thorn. 


Sturmvogel 1902. 


Man verlange 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 
Gebr. Grüttner, Zerlin-Nalensee 33. 


D . 
a etering s Grüne Apotheke, 


en in faßt ſamtlichen Wpotheten unb 


Die Elegante Mode 


liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene, genaue und 
gebrauchsfertige Schnittmuſter zur geſamten Garderobe für 
Damen und Kinder nach der neueſten Pariſer Mode für 


nur 30 Pfennig pro Stück franko. Rock- und Taillenſchnitt 
gelten für ein Stück. 


Die Elegante Mode 


iſt die nützlichſte und tonangebende 
Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Preis vierteljährlich 1 Mark. 


Alle 14 Tage erſcheint eine reich illuſtrierte Nummer mit Moden 
und Handarbeiten, Schnittmuſterbogen, Unterhaltungsteil uſw. 
Monatlich ein prächtig koloriertes Modebild. 


Man abonniert jederzeit bei allen poſtanſtalten und Buchhandlungen. 


Hoher Verdienst!!! 


Es ist das lange gesuchte 


ute und billi Rad. 
Feinste Prüsisiomsarheil; Agenten, 
S Grösste Stabilität, Reisende, 


Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


unsere Preisliste. 


Platzvertreter 


für den Verkauf meiner anerkannt 
vorzüglichen Fabrikate bel höchster 
Provision gesucht. 


Holzrouleaux- u. Jalousiefabrik 


Anton Tsehander jr. 


riedland, Reg.-Bez. Breslau 


Aähmafdinen ! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. Sjähr. Garant. 
öhler⸗Nähmaſchinen, 
Mingſchiffchen, 
Köhler's V. S., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Pang 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Fahrradwerke „Sturmvogel“ 


Berlin N, Ti 
Chaullee-Stzafe iu 
en Drogenhandlun 


N 


AACHEN. 


Prospekte gratis... 


U, a. zu bziehen durch Bob. Tilk. 


I Fünen. T. Butter. 


ibigkei inbe- ſtellt unter Aufficht des hief. Rabbinats 
Set Gebrauch, von Laarmann Cult | nd unter perfnt. Kontrole des Herrn 
fettungsthee mit naturgemäßer An- Kantors Kulikow für die jüdiſchen 
wendung. Streng reell, kein Schu indel.] Oſterfeiertage koſchere Butter her. Zu 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. | haben in Poſtpacketen für 1,50 Mk. p. 
Quantität Nr. 1=3 Mk., Nr. 2—5 Pfd. unter Nachnahme. Beſtellungen 
ME, bei beſonders ſtarker Korpulenz bis zum 1. April erbeten. 
Nr. 3 7 Ml. Nachnahme oder Poft- Feinſten 


anweiſung. 2 Sendungen franko. Bri 15 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in H j m i 2 8 1-8 aft 
ſowie 
vorzüglich Hafchenreifes ng 


Apotheken nicht vorrätig, direkt von 
LLJ N 
Grätzer - Bier 


Gustav Laarmann, Herford 109. 
empfiehlt 


Bildſchön! 
Max Pünchera, 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinenGe 
Brauſelimonaden⸗ und Selterwaßler: 
Fabrit 


ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen, 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt 


Radebenler Lilicamilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adeli Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


. 


Pianoforte⸗- 


Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade Nr. ' 
ompflehlt ihre Pianinos in kreu- 
saitiger Kisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 
1 Heirat vermittelt 
Reiche Fras Krämer, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 


The Premier Cycle eo Lid. Nürnberg-Doos. 


N 


25. 


fdt 


Original-Roman von Karl €d. Klopfer. 


— NHü— —— 


(3. Fortſetzung.) 

„Kindereien! Kindereien!“ brummte Broſe. Die Wen⸗ 
dung des Geſprächs mit Voß hatte ihn in üble Laune verſetzt, 
ei es, daß er lieber Weiteres von ſeinem geliebten todten 
Inventar erzählt hätte oder daß er das neue Intereſſe des 
Fremden, das weniger ſeinen Vorfahren als ſeiner Nach⸗ 
kommenſchaft galt, zudringlich fand. Er wollte den Glas⸗ 
deckel über der Vitrine, die die Münzen enthielt, und die er 
dem Beſucher früher zu zeigen gedacht, wieder ſchließen; offen⸗ 
bar hätte er nichts eingewendet, wenn der junge Herr jetzt 
‚einer Wege gegangen wäre. Aber Voß nahm ſich vor, ihn 
wieder günſtiger zu ſtimmen, trat näher zu ihm und war wieder 
voll Eifer für die hiſtoriſche Vergangenheit. 

„Ah — da haben Sie ja auch ein paar wundervolle 
Bea darunter! Iſt das da nicht ein Friedrich Bar⸗ 

aroſſa?“ 

„Ja,“ erwiderte Broſe kurz, ohne die bezeichnete Halb⸗ 
münze von ihrer Sammetunterlage aufzunehmen. 

„Sie wiſſen doch, daß der durch ſeine numismatiſchen 
Abhandlungen eben ſo berühmte als durch ſeine gleichzeitigen 
Fälſchungen berüchtigte Seeländer beſonders die kaiſerlichen 
Brakteaten ſehr geſchickt nachgemacht hat?“ 

„Wollen Sie damit vielleicht einen Zweifel an der Echt⸗ 
heit dieſes Stückes ausdrücken?“ 

„Gott behüte! Wie dürfte ich annehmen, daß Ihnen 
Jemand ein Falſifikat einſchmuggeln könnte! Wie hoch 
ſchätzen Sie übrigens dieſes Exemplar?“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Ich kümmere mich um den 
Kaufwerth eines Gegenſtandes nur, wenn ich ihn von einem 
Anderen erwerben will. Eben ſo gut könnten Sie mich 
um den Werth meines ganzen Beſitzthums fragen.“ 

„Wirklich, dazu könnte man Luſt verſpüren! Man müßte 
da wohl mit — Millionen rechnen?“ 

„Gewiß,“ entgegnete der Alte ſo einfach und gelaſſen, 
als ſpräche man von Hirſekörnern oder Infuſorien. 

Voß betrachtete den Sonderling mit ſcheuem Intereſſe. 
Gern hätte er noch eine weitere Frage gethan: „Was 15 
mit dieſen todten Millionen geſchehen, wenn Du in das 
Grab ſteigſt, Alter?“ — Jer d mit dem Gedanken an ſein 
Ende beſchäftigte ſich dieſer Mann gewiß nicht; er lebte ja 
ſo ganz und gar in der grauen Vergangenheit, aus der alle 
ſeine Schätze herſtammten, daß er ſich daran gewöhnt hatte, 
über die kurze Lebensſpanne der eigenen Individualität über⸗ 
haupt gänzlich hinwegzuſehen. Reich an Millionen, die keiner 
Menſchenſeele etwas nützen, vegetirt er da in feinem düſteren 
Eulenwinkel und empfindet alles Lebendige in ſeiner Um⸗ 

ebung, ſofern es nicht Verſtändniß für ſeine Sammel⸗ 
r hat, als etwas Läſtiges, fo — wie es ſchien — 
ja auch die Enkelin, für deren Neigungen und Beſchäftigun⸗ 
gen er nur eine verächtlich abwehrende Handbewegung hatte. 
„Kinderei“ war es in ſeinen Augen, was p trieb? Daß Jeder 
doch ſo ſchnell herausfindet, wie ſich der Andere nur auf 
einem belächelnswerthen Steckenpferde tummelt. 

„Sie haben doch wohl noch männliche Verwandte, die 
Ihr Lebenswerk jetzt oder — vielleicht ſpäter einmal unter⸗ 


ai oder {ostieken?““ jormulirte Bok dann iene Frage 


das Fortbeſtehen ſeines Muſeums 


Sein Forſcherblick. der unausgeiekt auf dem jungen 


(Nachdruck verboten.) 
vom Geſichtspunkte des eee e aus, der ſich über 
eruhigen laſſen will. 

„Ich bin der letzte Broſe. Aber ich habe ſchon vorgeſorgt, 
daß dieſes Alles beiſammen bleibt. Mein Teſtament, das 
längſt beim Landrichter liegt, ſetzt die Stadt zu meiner 
Univerſalerbin ein, mit der Verpflichtung, daß die Sammlung 
für ewig ungetheilt bleibt. Sind die holdenſteiner Stadt⸗ 
väter aber zu albern oder zu engherzig, um die Erbſchaft an⸗ 
zutreten, ſo bekommt ſie — das Britiſche Muſeum!“ 

„Und Sie haben eine Enkelin, wie Sie mich eben wiſſen 
ließen!“ rief Voß, ehrlich entrüſtet über dieſen noch über das 
red wirkenden Egoismus eines verknöcherten Staub⸗ 

ürfers. 

Meiſter Broſe lächelte wieder auf ſeine mitunter recht 
eigenthümliche Weiſe, den jungen Mann mit einem langen 
Blicke betrachtend. 

„Beruhigen Sie ſich, mein Herr! Auch für meine 
Tochterstochter habe ich nach beſtem Gewiſſen geſorgt. Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich an mein Erbe auch noch die weitere 
Bedingung geknüpft, daß man dieſer einzigen Verwandten, 
die ich zurücklaſſe, eine auskömmliche Rente auf Lebenszeit 
gewährleiſte.“ 

„Und die Nachkommen, die dieſe junge Verwandte einſt 
noch haben könnte, dürften die nicht ebenfalls Anſpruch auf 
ein Vermögen erheben, das ja auch Ihnen von mehreren 
Generationen her zu Heller iſt?“ 

Jetzt wurde das Lächeln des Antiquars zu einem ur 
ſchen Grinſen. Er klopfte dem jungen Anwalt, der ſich mit 
jugendlich aufſchäumendem Temperament für die Nachkom⸗ 
men des Hauſes Broſe erhitzte, auf die 7 

„Sie ereifern ſich unnöthig, junger Freund. Ich könnte 
Ihnen gr Beiſpiel entgegnen, daß durch jenes Teſtament 
meine Enkelin wenigſtens niemals in die Gefahr käme, daß 
ſich ihr ein Freier naht, der auf meine Millionen — in 
Baarem oder in ihrer jetzigen Geſtalt — ſpekulirt.“ 

Voß, der ſich ſchon wirklich über ſich ſelbſt 
daß er ſich unbegreiflicher Weiſe zu einer förmlichen Don 
Quixote⸗Rolle hatte hinreißen laſſen, brach jetzt in ein 
ſchroffes Lachen aus. 

„Donnerwetter, verehrter Meiſter, Sie werden ſich doch 
nicht am Ende einbilden — ich ſei ein ſolcher Freier, oder 
mindeſtens Einer, der ſich ſchlauer Weiſe vorher um die 
Erbſchaftsausſichten Ihrer Enkelin erkundigen will? Nein, 
ich gebe Ihnen mein Wort darauf, ich habe Ihre — Elfriede 
jagten Sie wohl? — dieſes Fräulein Elfriede alfo in meinem 
Leben noch nicht geſehen, und erſt aus Ihrem Munde das 
erſte Wort von ihrem Daſein vernommen. — Aber wenn 
Sie mich mit Ihrem letzten Argumente nicht blos hänſeln 
wollen, ſo kann ich Ihnen kein Hehl daraus machen, daß ich 
es Cynismus nenne, Ihrer Enkelin das Familiengut zu neh⸗ 
men, und es lieber dem Britiſh Muſeum oder den Abderiten 
gu ſchenken — nur damit etwa nach dem Geldſack ſchielende 

ewerber abgeſchreckt werden.“ 

Broſe kehrte jetzt wieder zu ſeiner ernſten Würde ze 

ung , 


eärgert, 


gehaftet hatte, ſchien doch zu einem beruhigenden Ergebniß 
gelangt zu ſein. 

10 ich widerrufe den plötzlich aufgeſtiegenen Verdacht, 
den ich auf Sie 1 1 habe, und greife wieder zu meiner 
W einung; mein erſter Eindruck von Ihnen 
war doch wohl der rechte. — Da Sie übrigens meinen Na⸗ 
men, ja nunmehr ſogar einen guten Theil meiner Familien⸗ 
verhältniſſe kennen, ſo darf ich Sie wohl endlich nach Ihrem 
Namen fragen?“ 

„Wahrhaftig, das dürfen Sie, Meiſter! Verzeihen Sie 
nur, daß ich über Allem, womit Sie mein Auge beſchäftigt 
haben, die erſte Höflichkeitspflicht vergeſſen konnte!“ 

Und nun ſtellte er ſich regelrecht vor, und zwar mit ge⸗ 
nauer Angabe von Herkunft u. ſ. w. — ganz ſo, als ſtände 
er wieder vor dem Polizeigewaltigen der ehrenwerthen Stadt 
Jondwerk b wo man „den Demagogen von auswärts“ das 
Handwerk verleiden wollte! 

„So, ſo — ein Badenſer!“ meinte Broſe hierauf nach⸗ 
denklich. „Ich kümmere mich nicht um das Weltgetriebe, 
wie Sie mir glauben werden, und beſonders die Politik 
von es mir nicht in den Kopf — aber von den Er⸗ 
eigniſſen in Ihrer Heimath iſt das Zeitungsblatt ſo voll 
geweſen, daß man ſie nicht überſehen konnte, auch wenn man 
nur die Auktions⸗Anzeigen und dergleichen in den Blättern 
zu bo hatte. Es ging bunt bei Ihnen zu, und ich ſollte 
mich blos wundern darüber, daß ein Mann von Ihren 
jungen Jahren und Ihrem leidenſchaftlichen Temperamente 
— bm! hm! Schon gut, ſchon gut, Herr Doktor! Ich will 
nichts weiter jagen — Sie find auf einer Studienreiſe be- 
griffen, verſichern Sie, und damit Baſta! — Reden wir 
von etwas Anderem! Ich bin Ihnen noch die Antwort auf 
Ihren Vorwurf ſchuldig, der mich einen alten Egoiſten und 
Cyniker ſchalt. — Laſſen Sie nur, jetzt will ich mich mit Wahr⸗ 
2 vertheidigen! Sie gefallen mir einmal. Und gerade weil 

ie ein Fremder bei uns ſind, mag ich zu Ihnen offener 
prechen, als zu einem Andern, als zu einem von unſeren 
uperklugen Kohlköpfen. — Ich habe meine Enkelin end- 
nig davon überzeugt, daß fie ihr Heil nur in der Ehe- 
Riig eit finden kann. Sie wird daher niemals heirathen.” 

Im vorderen Saale öffnete ſich jetzt eine Thür, und ein 
leichtfüßiger Schritt nahte dem halb zurückgeſchlagenen Vor⸗ 
hang am Eingang zu den rückwärtigen Räumen. Meiſter 
Broſe eilte der Herannahenden mit jugendlicher Behendigkeit 
entgegen. — ; 

„Was ſuchſt Du hier? Was willſt Du? Fort, fort, ich 
Hab' jetzt keine Zeit für Dich!“ rief er an der Portiere hinaus. 

„Aber Großvater, was haſt Du nur?“ hörte man jenſeits 
eine weiche Mädchenſtimme in rührend gekränktem Tone ant⸗ 
worten. „Ich bringe ja nur das Buch zurück, aus dem ich 
mir die Verſe abgeſchrieben habe.“ 

Voß ſtutzte. Wie? Da vernahm er ja ſchon wieder Laute, 
die ihn bekannt anmutheten. Gab es denn in dieſem wunder⸗ 
lichen Hauſe auf Schritt und Tritt nur Ueberraſchungen für 


ihn? — 
á Broſe bejänftigte fih augenblicklich. „So leg’ das Buch 
nur hin — und geh'!“ 

„Aber erlauben Sie!“ unterbrach ihn Voß mit einem 
lötzlichen Entſchluſſe. „Jetzt muß ich mich zu überzeugen 
uchen, ob ich Ihnen nicht doch die Unwahrheit gejagt — un- 
bewußt — als ich behauptete, ich hätte Ihre Enkelin nie⸗ 
mals geſehen. ... Ae eS ! 

Und damit ſchob er, mit feiner überragenden Figur hinter 
dem Alten auftauchend, über deffen Schulter hinweg den Vor⸗ 


hang vollends zur Seite. 
| (Fortſetzung folgt.) 
e 
Ninaus ins heben. 


> Einſegnungsgedanken von Adelheid Martens. 


Von den Thürmen klingt es in dieſen Wochen vor Oſtern, 
beſonders in den Großſtädten, zu gar ungewohnten Stun- 
den und an vielen Tagen, die ſonſt nur der Arbeit geweiht 
waren, und von der Schaar der Verwandten und Freunde 

eleitet, ziehen Tauſende von jungen Menſchenkindern in 
eſtlich geſchmückte Gotteshäuſer, um von der Hand des 
rieſters eingeſegnet zu werden. ee Welch' ein 
Abſchnitt im Leben — im Leben eines Mädchen beſonders. 
Hundertmal hat es ſich ſelbſt, haben ihm andere tröſtend 
gejagt: „Wenn Du erft eingeſegnet fein wirft! Und heute 


wird es e Er iſt da, dieſer große an dieſe 
weihevolle Stunde. Die verhaßten Schulthüren haben Re: 
geſchloſſen, die Pforten einer erjehnten, märchenhaften Welt 
wollen fih aufthun. Das blaſſe Licht des nordiſchen Frith- 
lings fällt durch die hohen Fenſter des Gotteshauſes auf 
chwarze, ernſthafte Gewänder und junge, andächtige Ge- 
ichter. Alle die jungen Geſchöpfe, die auf den ſchmalen 
änken dicht am Altar Platz genommen haben, ſind das 

Ziel zärtlicher Mutter- und Vateraugen, gleichviel, ob dieſe 
Augen nach einer ſtattlichen, faſt erwachſenen Geſtalt, in 
leiſe kniſternder Seide, oder nach einer ärmlich gekleideten, 
kindlichen, mit dicht angeſtrichenen, blonden Haaren und 
niedergeſchlagenen, ängſtlichen Blicken, ſuchen müſſen. Und 
es ſind dieſelben Wünſche und Gebete bei Arm und Reich, 
die mit dem Klange der Orgel durch die hohe Wölbung 
der Kirche zum Himmel A wenn der Geiſtliche von 
den Altarſtufen die Kinder, die von nun an Erwachſene 125 
ſollen, zu ſich heranruft, und fie das Bekenntuß des Glau- 
bens, des Feſthaltens an der göttlichen Lehre, an der Tugend, 
an der Menſchenliebe, vor der verſammelten Gemeinde ſelbſt 
ausſprechen heißt. Die murmelnden Stimmen erheben ſich 
und wachſen zu einem Chor an, vor dem die Stimme der 
Orgel, wie der Geſang der Andächtigen ehrfurchtsvoll ver— 
ſtummt. Heller glänzen die Altarlichter und miſchen ſich 
mit dem Sonnenſchein, der durch die bunten Scheiben fließt, 
mit dem Duft von Veilchen und jungen Blattknoſpen, der 
von den Blumen der jungen Konſirmandinnen ausgeht, den 
der Märzwind durch die offenen Kirchenthüren getragen hat. 
Nun haben fie ihren Glauben bekannt, ihr Feſthalten 


mit einem zitternden „Ja!“ bekräftigt, paarweiſe nähern 


ſie ſich dem Altar, um durch die milde Hand des Prieſters 
den Segen der Kirche zu empfangen. Alle Augen ſind auf 
ſie gerichtet, auf ihre von Rührung bebenden Lippen, ihre 
euchten Lider, ihre geſenkten Stirnen. Durch die Herzen 
erer aber, die zu ihnen gehören, geht ein ſeltſames Gefühl, 
halb Dankbarkeit, halb Furcht. Ihre Gedanken ſchweiſen 
in die Vergangenheit zurück und ſtreben vorwärts in das 
Dunkel der kommenden Tage. Deutlich hören ſie das Plau⸗ 
dern der ſüßen Kinderſtimmen und die Spuren der kleinen 
Füße ſind für ſie noch nicht im Sande der Zeit verwiſcht. Aber 
die Zukunft ſchweigt auf die Frage: was wird werden aus 
dieſen knoſpenden Geſtalten, dieſen fragenden Geſichtern, 
dieſen hoffenden, Glück erwartenden Herzen? 

Was auch das Leben, über deſſen Schwelle die jungen 
Weſen eben zaghaft oder muthig getreten ſind, ihnen brin⸗ 
gen mag, die Erinnerung an dieſe weihevolle Stunde wird 
ihnen ein Troſt und ein Halt ſein. Und ob ſie im Vaterhauſe 
noch ferner weilen oder ſofort den harten Kampf mit des 
Lebens Noth beginnen müſſen, dankbar werden ihre Herzen 
Zeit ihres Lebens für diejenigen ſchlagen, die ſie bis zu dieſer 
Weiheſtunde durch alle Fährniſſe geleitet und ſorgſam be⸗ 
ſchirmt haben, und fie werden ſich heute das Gelübde ab- 
legen, an den Eltern einſt alle dieſe Liebe und Treue in 
kindlicher Ehrfurcht zu vergelten. Wer mit ſolcher Geſinnung 
im Herzen ſein Haupt dem Weiheſpruche neigt, dem werden 
die Worte des Prieſters zum wahren Segen für das ganze 
Leben gereichen. 

A 


Der Matrofe und der Knabe. 
Eine ſeltſame Geiſtergeſchichte von J. K. Bangs. 
(Nachdruck verboten.) 


„Kapitän Jack“ — ſagte Tommy — „glauben Sie an 
Geiſter?“ | 
„Nein“ — antwortete Jack nach einigem Beſinnen — 
„nein, Tommy, könnt' nicht jagen, daß ich denen glaube. S. 
iſt 'ne böſe Geſchichte mit den Geiſtern, und ich traue ihnen 
nicht weiter, als 1 ſie ſehe!“ 
„O — alſo giebt es Geiſter, wirklich und wahrhaftig?“ 
fragte Tommy, und ſeine Augen wurden immer größer. 
„Ob's welche giebt?“ — erwiderte Jack verächtlich. — 
Ob's wirklich Geiſter giebt? Sollt's wohl meinen. Ich ſchätze, 
ich hab' in meinem Leben ſo durchſchnittlich jeden Tag einen 
Geiſt geſehen. Einmal hab' ich me ſieben Geiſter auf 
einem Haufen geſehen, die ſaßen auf einer Bank und angelten 
— und es war nicht 'mal eine Bank da, wo ſie d'rauf ſitzen 
konnten. — Das verſtehſt Du nicht? Eine Geiſterbank natür⸗ 
lich. — So was haben wohl wenige Menſchen geſehen — und 
ſie machten ſpukige Würmer an ihre geſpenſtiſchen Angelhaken 
und fingen damit geiſterhafte Fiſche, ganze Körbe voll — 
aber natürlich auch keine wirklichen Körbe!“ g ; 


„Gott ſoll mich bewahren!“ — jagte Tommy, dem es 
noch nicht in den Sinn gekommen war, daß ein Korb auch 
einen Geiſt haben könne. 

„Jawohl — und noch mehr: die ſieben Geiſter ſpannen 
ein Garn — ein Geſpenſtergarn war's — ſo was kann ein 
Menſch in ſeinem Leben nicht erzählen, und wenn er der 
beſte Garnſpinner wäre von Newyork um die ganze Erde 
rum bis wieder nach Newyork zurück.“ 

„Ach, von den Geſchichten möchte ich eine hören, Kapitän“ 
— meinte Tommy. 

„Glaub' ich wohl, mein Junge, daß Du das möchteſt; 
wird Dir aber nicht gelingen. Die wurden natürlich in der 
Geiſterſprache erzählt, und als die Geiſter nachher mit einem 
Male verſchwanden, da waren auch die Worte mit weg. 
Das war nichts für mich. Ich habe mich genug 'rumgequält 
mit 'nem wirklichen Wokabberlarium, wie es mein alter 
Schulmeiſter immer nannte, und möchte mich mein Lebtag 
nicht noch mit einem Spuk-Wokabberlarium einlaſſen. Aber 
ich jage Dir, das waren Geſchichten, daß Einem beim Bu- 
hören die Augen immer größer und größer wurden. Ich 
mußte mir ordentlich die Hand vor die Augen halten, daß ſie 
mir nicht aufs Deck fielen, jo waren fie aus dem Kopf her- 
ausgetreten.“ { 

„Müſſen die groß geweſen ſein!“ — jagte Tommy mit 
einem Seufzer. — „Aber, Kapitän, warum trauen Sie den 
Geiſtern nicht? Sind ſie nicht ehrlich?“ : 

„Ehrlich find fie ſchon,“ antwortete Jack. — „Brief⸗ 
taſchen ſtehlen oder Einem die Taſchen ausräumen thun ſie 
nicht. Aber das iſt ihnen nicht einmal beſonders hoch an⸗ 
zurechnen; ihre Hände ſind nicht dazu eingerichtet, einen 
Koffergriff zu ſaſſen oder damit in den Winkeln herumzu⸗ 
fingern. Ich traue ihnen nicht, weil ſie hinterliſtig ſind, und 
mit hinterliſtigen Leuten, ob's nun wirkliche oder ſpukige 
ſind, mag ich nichts zu thun haben. Und wenn Jack Bohvar 
ſagt, die Geiſter ſind hinterliſtig, dann kannſt Du Dich darauf 
verlaſſen, daß das eine wirkliche Thatſache ift und nicht bloß 
'ne Geiſtergeſchichte, wie Du vielleicht denkſt, weil wir ge- 
rade von Geiſtern reden. Was ich ſage, das habe ich ſelbſt 
erlebt und dafür habe ich meine Exempel — mit'm großen X., 
mein Junge.“ 

Der Matroſe ſchien bei dieſen Worten zu wachſen und 
Tommy hielt es für angemeſſen, zu betheuern, daß er nicht 
den mindeſten Zweifel in ſeine Worte ſetze. 

„Einer davon hat mir mal 'nen Streich geſpielt“ — 
brummte der Matroſe nach einer Pauſe —, „ſo 'nen ver⸗ 
dammten Streich, wofür ich ihm ganz gewiß den Hirn- 
ſchädel eingeſchlagen hätte, wenn er nur einen wirklichen ver⸗ 
ſtändigen Schädel und nicht bloß ſo einen Geiſterkopf ge— 
habt hätte, mit dem ein Mann wie ich nichts anzufangen 
weiß. Es war im Jahre 79, als er anfing, mich zu hänſeln. 
Ich war gerade von den Rhedern der Brig Seewonnyky aus 
Greytown abgelohnt und ging an Land, um mich nach einer 
paſſenden Gelegenheit umzuſehen, mein Geld auszugeben. 
Ich habe mich nie wohl gefühlt, wenn ich Geld in der 
Taſche hatte, aber es hat mir immer Spaß gemacht, es auszu⸗ 
geben. Alſo ich gehe ſo die Straße lang, da ſtehe ich mit 
einem Mal vor einem Brettergerüſt, das auf eine Bucht 
hinausläuft. Die wußte ich gar nicht unterzubringen, denn 
foviel ich mich von den Karten her erinnern konnte, war da 
gar keine Bucht. Auf dem Brettergerüſt ſtand ein Mann und 
wie ich herankomme, ſcheint er ſo eine Art Schwindel zu 
bekommen und ſtürzt kopfüber in's Waſſer. Nan lſt's nicht 
meine Art, einen Mann ertrinken zu ſehen, ohne ginen Ver- 
ſuch zu machen, ihm zu helfen. Wie ich alſo den Burſchen 
hineinpurzeln jehe, renne ich, was ich kann und ſpringe hinter- 
et Und wo meinſt Du, daß ich landete, Tommy Jones?“ 

Tommy mußte geſtehen, daß er keine Ahnung habe. 

„In einem großen, mächtigen Loch, das halb voll Steine 
lag. Es war keine Bucht und kein Brettergerüſt und kein 
Mann mehr da — alles Geiſter!“ 

„Das iſt merkwürdig,“ jagte Tommy. 

„Lange noch nicht das Merkwürdigſte,“ erwiderte der 
Matroſe, „gewiß war es eine Gemeinheit von ſo einem Geiſt, 
einem ehrlichen Mann einen Poſſen zu ſpielen, aber die 
Geſchichte iſt noch nicht zu Ende. Das zweite Mal band er 
mit mir an in Venedig. Ich war mit einem Holzſchoner, 
den ich führte, in Venedig gelandet. Venedig, weißt Du, 
ift jo 'ne große Stadt mit Kanälen, und wie ich da jo Hin- 
komme, bin ich doch verdammt neugierig, wie das in ſo 
einer Stadt wohl ausſehen mag. Ich gehe alſo einen von den 
Leinpfaden entlang; auf einmal fällt vor mir ein Mann in's 
Waſſer. Mir fiel gleich Greytown ein, aber diesmal war 


ja kein Irrthum möglich. Hier war Venedig — hier der 
Kanal, — hier der Leinpfad — alſo ich ſpringe hinein, 
ſchwimme auf den ertrinkenden Mann zu, greife nach ihm 
‚und — was paſſirt? Er iſt ein Spuk — und ich ſchwimme 
in meinen beſten Kleidern herum, durch und durch naß — 
und Alles umſonſt.“ ; 

„Ach!“ ſagte Tommy, „das war ſchrecklich gemein.“ 

„Gemein iſt nicht das richtige u Es a überhaupt 
gar fein richtiges Wort für jo eine Niederträchtigkeit — aber 
warte nur auf den Schluß, Tommy. Drei Jahre waren 
vorgingen und an einem Wahnachtsabend ſtand ich an der 
Küſte von Aegypten. Zur Rechten hatte ich die Pyramiden, 
zur Linken ſtrömte der Suezkanal langſam dem Ozean zu. 
Es war n bischen warmer Abend für Weihnachten, und mein 
Jack Bohvar ſtand, wie geſagt, ohne einen Penny in der 
Taſche an der fremden Küſte und ſchaute in die grünen Waſſer 
des Kanals. Auf einmal — platſch! Ein Mann fällt ins 
Waſſer und ruft um Hilfe. Aber diesmal ging ich nicht auf 
den Leim. Solche Geſchichten kannte ich nun ſchon eine oder 
zwei. „Hilfe!“ ſchreit der Burſche. Ich lache ihm freund⸗ 
lich zu. — „Sie ſollten lieber um Hilfe in der Newyorker 
— ich nannte ihm eine wohl bekannte Zeitung — annon- 
ciren! — „Ich ertrinke!“ freit er. „Das Ertrinken 
müſſen Sie eigentlich fon ein bischen gewöhnt ſein,“ 
ſage ich, „wie iſt das Waſſer? Kühl wie in Venedig oder 
heiß wie in Greytown?“ — Er antwortete nicht, ſondern 
ſchnappte nur noch ein paar Mal und dann ging er unter.“ 

„Das war gut,“ ſagte Tommy, „dieſes Mal hatten Sie 
doch gewonnen.“ 

„Nein, hatte ich nicht,“ brummte der Matroſe. — „Dies⸗ 
mal war es ein wirklicher Menſch geweſen — und reich wie 
ein Kröſus, ein reiner Goldhaufen. Hätte ich ihn 'raus⸗ 
gezogen, würde er mir ein Vermögen geſchenkt haben. Und 
ſiehſt Du, Tommy, darum ſag' ich, Geiſter ſind hinterliſtig. 
Das erſte Mal brechen ſie mir beinahe die Beine entzwei, 
das zweite Mal verderben ſie mir meine Kleider, und das 
dritte Mal brachten ſie mich um ein Vermögen. Und darum 
bin ich ſo arm geblieben, daß ich, wenn Du Deinen Vater 
bitten wollteſt, mir eine Fünſdollarnote zu ſchenken, nicht 
einmal ſtolz genug ſein würde, ſie auszuſchlagen!“ f 

Damit ging der Matroſe fort und Tommy lief nach Hauſe, 
um zu ſehen, ob ſein Vater vielleicht gerade die Fünfdollar⸗ 
note habe, auf die Jack ſo zart angeſpielt hatte. 


g #4 
Poeſie-Album. 


Frühlingsſtürme. 
Auf Erden brauſen Stürme hin, 
Rütteln an Thor und Thür! 
Am Himmel dunkle Wolken zieh'n, 
Und dunkel iſt's in mir. 


Sag', Herz, was pochſt Du denn ſo bang? 
Laß’ doch Dein Zagen ſein! í Ai 
Horch in des Sturmlieds wilden Sang 
Klingt Frühlingsläuten ein! 7 


Und ſtärker noch das Läuten ſchwoll 
e 1 Bruſt e 
Sin Träumen zieht — verheißungsv 
Von Lenz und Liebesluſt! 5 


Bald pranget wieder Flur und Hai 
In Duft und Blüthenſchnee — vn 
Der warme, goldne Sonnenſchein 

Der endet Leid und Weh! 


Da draußen ſtürmt's noch immer 

an keen klärt ſich's ſacht, Et 
u ſangſt mein müdes Herz zur Ruh 

Sturm in der Frühlingsnacht á 


5 


C. Kindt. 


— 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
Genen jeder At Moed Pyposculptur-Technik benen baer stete 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 
i SEET 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. a 
‘ Fahrräderfahrik in Deutsch-Wartenberg 32 
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Arienheller 

390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 

vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
z fördernd etc. und ist 

garantirt frei von fremden Zusätzen 

einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Rholnisohos 
Technikum Bingen 
Höhere u. mittlere Fachschule fü 2 
Maschinenbau und Elektrotechnik. pesg 

Programme kostenfrei. 5 


N Direktor Hoepke. ix 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ?/, Stunden Schlagwerk 

Natur-Nussbaum, polirt. 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifierblatt, 18cm hoch, Mk. 


Bekanntmachung. 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 3 
2 erso n en sind, in Räumen mit schlechter Luft 
J zu athmen oder viel und andauernd $ 


nu sprechen, z. B. 


x Se gear r 5,—. Desgl. ohne Ka- Nürnberger 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officier: lend k Mk.3,60 Bazar- 
C . Wecker Mk 2.25. Re- | | Ochsenmaulsalat 


montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postiass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Schauspieler, Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 


besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 5 


Ne 
5 è 5 $ p- 4 üt Mk. 12.50. 771 8 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 55 : Car! Wila. Schöner, 
berühmten R Dam n Neue Weck-Uhr „Rheingold“ Nürnberg. 
st . K. Paten 
Fay’s ächten Sodener © | mit zwei harmonisch abgestimmten —:—.õ 
— — m nn nn nn nn = | Glocken, 21½ä cm hoch, Mk. 5,60. Billigste Bezugsquelle für 


Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 
Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


Mineral- Pastillen 


4 als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 
Versuch machen wollen. 


eugęniss, Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen $ | 9 Pid. ff. gebr. Kaffee 7.29 8 00 3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
für die ute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer E Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 240 3.00 #5 2.60 2.80 3.— 
Fay's ächten Sodener Mineral-Lastillen. gez. Frhr. v. S. in S. [ 9 Pid. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 5 A R 3.40 3.60 3.8 

5 — — 5 9 Pid. Margarine M. 4.59 „ 5.3 v * 1 40 4. e 
Preis 35 Pfg. per Schachtel. g | 9 Pidi fi. Melerei-Butter » 21,40 6» v u 4.20 4.50 535 

a Zu h In all L en. und Mi j a 85 9 Pfd. Schweizer-Käse K 2 j 5 
;; dd TT %% ce 30a 
= Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 9 Pfd. Holsteiner Käse * = Mu i ķi 22 Son 160 Stück aa 
8 73 9 Pid. Stanzen-Selie » 1.8 isterkis 7 j 5 < 
Nachahmungen weise man zurück! 9 Pid, Toitetten-Seife » 270 haltend 10 verschiedene Sorten 
45 Sick. Mandeiseife,ä20Pf.„ 5.— 


von je 10 Stück nach. beliebiger 


Bildschön ! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


v. Bergmann & Co., 
Radebeul-Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpterd. 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


— — ~ 


Unverfälschten Rothwein 
P. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas60 Pf. 


Corl Th. Cehmen, Cohlenz 428. 
Weinbergsbesilzer u. Weinhdig. 


Cotthussr Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
anerkınnt billigste Bezugsquelle. 
Reichhaltige Musterausw: h! franco 
per Postpackei; für Anzüge, Hosen 
E Paletots separate Sortimente 


unter Kreuzband. 
o o Abgase jeder Meterzahl. o 6 


Carl Buer, Flensburg l. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 300 Stück 17 Mark. 
Carl Buer, Flensburg 5. 


Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 


Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


auittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigles, comcentrirtes Ilzemoglobin, D, R.-Pat. Nr, 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warr ung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. HommePs‘‘I.ıcınatogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


e e Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn, 


Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 

Der neueste illustrirte Preisconrant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ u u Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „ „ Damenkleid 15.— 7 


sowie Kleicerseide in schwarz und in 

allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 
Rlıeydter Sammt-Versandhaus 


Car! Sasserath, Rheydt, Rhld. 


3 


